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Seit der Übernahme durch IBM 2019 
sorgt Red Hat quasi am laufenden Band 
für negative Schlagzeilen. „CentOS-Com-
munity bekommt rechtliche Probleme 
mit Red Hat“  von Golem-Kollege Se-
bastian Grüner ist nur eines von vielen 
aktuellen Beispielen. Wenn Sie die Ent-
wicklungen rund um eine der bekanntes-
ten Linux-Distributionen innerhalb der 
vergangenen fünf Jahre verfolgt haben, 
assoziieren Sie diese womöglich wie ich 
mit einem Wort: Niedergang.

Welchen Weg Red Hat und andere ein-
schlagen, löst nicht nur bei mir Bauch-
schmerzen aus. Kürzlich meldete sich 
Bruce Perens – als Mitbegründer der 
Open-Source-Bewegung ein waschech-
tes Urgestein – in einem Interview bei 
The Register zu Wort . Er sieht das Pro-
blem vor allem im Lizenzmodell: Über die 
Jahre hinweg hätten Unternehmen sämt-
liche Schlupflöcher in der GPL gefunden, 
weswegen sie schlicht nicht mehr funkti-
oniere. Wie IBM beziehungsweise 
Red Hat momentan mit der Community 
umgehen, illustriere nahezu bilderbuch-

mäßig, was im schlimmsten Fall passiert: 
„Ich habe das Gefühl, dass IBM jetzt alles 
bekommen hat, was es von der Open-
Source-Entwicklergemeinde will, und wir 
haben jetzt so etwas wie den Mittelfin-
ger von ihnen gezeigt bekommen“, 
bringt es Perens auf den Punkt.

Um der Misere zu begegnen, plädiert 
Perens einerseits dafür, sich auf die Kern-
gedanken von Open Source zu besinnen. 
Aus seiner Sicht haben allzu viele Akteu-
re sie aus dem Blick verloren. Schlimmer 
noch: Open Source habe grundsätzlich 
darin versagt, den Menschen zu dienen. 
Perens argumentiert damit, dass der 
Großteil der Nutzer und Nutzerinnen gar 
nicht wisse, wie viel Open Source zum 
Beispiel in der Infrastruktur von iOS oder 
Android stecke. Dementsprechend hät-
ten sie auch keinerlei Ahnung davon, 
welche Freiheiten Open-Source-Soft-
ware biete, obwohl genau diese doch 
eindeutig in ihrem Interesse lägen.

Andererseits fordert Perens nichts we-
niger als eine Zäsur und den Beginn ei-
nes neuen Zeitalters mit dem vorläufigen 
Titel „Post-Open“. Dafür liefert er sogar 
den Entwurf einer neuen Lizenz, die er 
mithilfe von Anwälten weiter ausarbeiten 
möchte. Sie definiert die Beziehung zwi-
schen Unternehmen und Entwicklern 
und soll sicherstellen, dass Unternehmen 

Was danach kommt

einen fairen Betrag für die von den Ent-
wicklern geleistete Arbeit zahlen. Für Ein-
zelpersonen und Non-Profit-Organisatio-
nen bleibt freie Software kostenlos.

Angesicht der zu bewältigenden Prob-
leme wie dem Phänomen des Openwas-
hings oder Open Core, mit denen sich 
beispielsweise Markus Feilner befasst 
hat , halte ich Perens’ Ideen für zumin-
dest beachtenswert. Im Optimalfall erfül-
len ihren Zweck als Weckruf und stoßen 
Diskurse an -- immerhin gehören die seit 
jeher zur Open-Source-Kultur.

Herzliche Grüße,

Carina Schipper 
Redakteurin

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/50230
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Heft-DVD

Rhino Linux...................................... 6

Mit dem installierbaren Live-System Rhino 
Linux steigt ein neues Ubuntu-Derivat in 
den Ring, das mit einigen Besonderheiten 
aufwartet. Die verwendete Rolling-Release-
Technik sorgt dafür, dass das System stets 
die neuesten Pakete erhält.

Aktuelles

News: Software..............................12

Befehlsverlauf verwalten mit Atuin 17.2.1, 
Dateien schnell finden mit Fd 9.0.0, System-
Monitoring mit Gatus 5.7.0, Webserver-Logs 
auswerten mit Goaccess 1.8.1, sichere Pass-
wörter mit Randompass 1.0.0, Webserver-
Stresstest Oha 1.0.0.

6 Rhino Linux weiß mit dem auf 
XFCE aufsetzenden Unicorn-Desk-

top, mehreren Paketverwaltungen und 
vielen nützlichen Tools zu gefallen.

22 Unter Fotoenthusiasten gehört 
Darktable seit Jahren zur ersten 

Wahl unter den freien Grafikprogram-
men. Allerdings bedürfen die vielfältigen 
Möglichkeiten einer genaueren Erklä-
rung, sonst geht viel Potenzial verloren.

58 Das ursprünglich als Live-Alter-
native zum beliebten Knoppix 

entstandene, bald aber wieder einge-
stellte GnoppixNG kommt zurück -- al-
lerdings mit einer neuen Ausrichtung. 
Es erlaubt jetzt neben dem Live-Be-
trieb auch eine Installation.

Schwerpunkt

Ansel................................................16

Im Streit hat sich Aurélien Pierre von 
Darktable verabschiedet und mit einem 
Paukenschlag den Fork Ansel der freien 
Fotobearbeitung und -verwaltung ins Le-
ben gerufen. Wir werfen einen Blick unter 
die Haube des Programms.

Darktable 4.6................................. 22

Kaum ein anderes Grafikprogramm bietet 
so viele Möglichkeiten zur Bildbearbeitung 
wie Darktable. Vor allem Einsteiger über-
fordert das oft. Wir bieten einen Überblick 
über die Grundlagen.

Neues in Gimp 3............................30

Laut Roadmap erscheint Version 3 von 
Gimp im zweiten Quartal 2024. Eine kürz-
lich veröffentlichte Entwicklerversion gibt 
Einblicke, was uns erwartet.

30 Für die beliebte Bildbearbei-
tung Gimp steht demnächst 

ein großes Software-Update an. Wir zei-
gen, was sich in Gimp 3 ändert.

Praxis

KDE Plasma 6................................34

Mit Plasma 6 erscheint Ende Februar nach 
fast zehn Jahren eine mit Spannung erwar-
tete neue Hauptversion des KDE-Desktops.

Zint.................................................40

Mit Zint verwandeln Sie Text, Kontakt-
daten, Internetadressen, WLAN-Zugangs-
daten oder ähnliches mehr in Strich- oder 
QR-Codes und erleichtern sich so die 
Weitergabe.

Wakfu..............................................44

Wakfu ist ein MMORPG, das bei Kämpfen 
auf Taktik setzt und den Spielern die Sorge 
für das spieleigene Ökosystem überlässt.
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34 KDE Plasma 6 renoviert den 
KDE-Desktop rundum, geht da-

bei aber behutsam vor. Gleichzeitig wird 
Wayland jetzt zum neuen Standard.

84 Das Registration Data Access 
Protocol RDAP löst das altehr-

würdige Whois allmählich ab. Unter Li-
nux gibt es passende Tools für beides.

62 Üblicherweise steuern Escape-
Sequenzen die Ausgabe von 

Text und Farbe im Terminal, doch dabei 
vertippt man sich leicht. Tput und die Py-
thon-Bibliothek Colorama machen die 
Angelegenheit zum Kinderspiel.

Know How

Python-Code verschlanken.......... 78

Über die Zeit hinweg entstehen in einem 
Projekt Codeabschnitte, die sich überleben 
und obsolet werden. Mit Werkzeugen wie 
PyLint, Vulture, PyFlakes, Uncalled oder 
Dead identifizieren Sie nutzlosen Code.

RDAP...............................................84

RDAP liefert strukturierte Informationen 
zu einer Domain. Neben handlichen CLI-
Abfragewerkzeugen gibt es auch Biblio-
theken für die Integration des Protokolls 
in eigene Programme.

LINUXeasy !
OpenSuse-Tipps: Notizen.............50

Man nennt Computertechnik auch 
Informationstechnologie. Dennoch ist es 
erstaunlich schwer, auf dem PC Informatio-
nen so abzulegen, dass man sie auch noch 
nach Jahren zuverlässig wiederfindet. Wir 
stellen die drei Programme Cherrytree, 
Zim und Zettlr für diese Aufgabe vor.

Im Test

GnoppixNG 24............................... 58

Knoppix gilt als Mutter aller Linux-Live-
Systeme. Das alternativ entwickelte 
Gnoppix ist nun nach längerer Pause 
wieder erhältlich und präsentiert einige 
Neuerungen.

72 Wenn von virtuellen Umgebun-
gen auf Desktop-Computern die 

Rede ist, denken die meisten Anwender 
an die Virtualbox von Oracle oder VMwa-
re. In Kombination mit KVM/Qemu ver-
spricht der Virtual Machine Manager je-
doch deutlich mehr Leistung.

Service
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Farbe im Terminal.......................... 62

Farbe im Terminal braucht man zwar nicht 
unbedingt, schön sieht es aber trotzdem 
aus – und macht überraschenderweise nur 
wenig Aufwand.

LineageOS......................................68

Die Ressourcen der Erde sind beschränkt, 
Nachhaltigkeit ist Trumpf. Mit LineageOS 
hauchen Sie auf einfache Weise einem 
alten Smartphone wieder neues Leben ein.

Virt-Manager.................................. 72

Linux eignet sich wegen seines relativ 
geringen Ressourcenbedarfs ideal als 
Virtualisierungsplattform. Der Virtual 
Machine Manager als freie Software bietet 
unerreichten Komfort.
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Historiker
Mit Atuin 17.2.1 verwalten 

Sie die Shell-History in  
einer Datenbank.

Suchspiel
Mit Fd 9.0.0 stöbern Sie 

gesuchte Dateien 
schneller auf.

Moderne Shell-Implementierungen pfle-
gen ihre Befehlshistorie als umfangreiche 
Textdatei. Mit dem Rust-basierten Tool 
Atuin steht nun ein Werkzeug zum Ver-
walten des Befehlsverlaufs zur Verfü-
gung, das den Verlauf in einer SQL-Da-
tenbank erfasst. Die App sieht sich als Er-
weiterung und unterstützt dabei alle 
gängigen Shell-Varianten. In gängigen 
Distributionen fehlt das Tool, im Github-
Repository stehen aber Binärpakete zum 
Herunterladen bereit. Dort findet sich 
auch ein Curl-Aufruf, der die Software so-
fort nach dem Download installiert.

Atuin startet nach der Installation mit 
einem leeren Befehls-
verlauf. Mit dem Unter-
befehl import liest es 
den Verlauf der aktuel-
len Shell in seine Da-
tenbank ein. Sie kön-
nen dann mit dem Un-
terbefehl search und 
einem Suchmuster 
nach bestimmten Auf-
rufen im Verlauf su-
chen. Kombinieren Sie 
search mit dem Schal-
ter ‑h, listet Atuin alle 

Einstellungsmöglichkeiten für Suchanfra-
gen auf. So lässt sich die Suche mit den 
Parametern ‑before und ‑after auf ei-
nen bestimmten Zeitraum einschränken 
und damit die Treffergenauigkeit erhö-
hen. Die maximale Anzahl der Treffer be-
schränkt ‑limit. Mit ‑i bietet das Tool 
außerdem eine interaktive Suchfunktion. 
Zum Anpassen der Ergebnisausgabe ge-
ben Sie das gewünschte Format mit ‑f 
vor. Für mehr Bedienkomfort integrieren 
Sie Atuin idealerweise in die Konfigurati-
on der Shell. Mit dem Unterbefehl init 
aufgerufen, erzeugt die Software die 
dazu geeignete Konfiguration.

Für eine zentrale Verwaltung des Be-
fehlsverlaufs starten Sie das Tool mit atu‑
in server im Server-Modus, was aller-
dings eine PostgreSQL-Datenbank vor-
aussetzt. Eine Einrichtungsanleitung so-
wie eine ausführliche Beschreibung aller 
Funktionen finden Sie im Github-Reposi-
tory; das Tool selbst bietet lediglich eine 
Online-Hilfe (‑h).  Für regelmäßige Kon-
solennutzer ein sinnvolles Feature.  

Das bewährte GNU-Tool Find gilt als Mit-
tel der Wahl, wenn es darum geht, Datei-
en oder Verzeichnisse in einem Dateisys-
tem aufzuspüren. Mit dem Rust-basierten 
Programm Fd tritt eine adäquate Alterna-
tive an, die sich zum Ziel setzt, vor allem 
durch Geschwindigkeit zu punkten. Älte-
re Versionen der Software stellen einige 
Distributionen in ihren Repositories zum 
Herunterladen zur Verfügung. Binärpake-
te des aktuellen Releases finden Sie auf 
der Github-Projektseite des Tools. Neben 

der ausführbaren Datei 
enthält das Archiv 
auch Konfigurationen 
zur Integration in aktu-
elle Shells.

Die Konfiguration 
der Suche erfolgt beim 
Aufruf über Komman-
dozeilenparameter. 
Wie von Find gewohnt, 
legt der Parameter ‑t 
den gewünschten Ob-
jekttyp fest. Mit ‑e 
schränken Sie die Su-

che auf Objekte mit einer bestimmten Er-
weiterung ein. Um nur Dateien einer be-
stimmten Größe zu finden, geben sie die-
se hinter ‑S an. Zum Weiterverarbeiten 
der Ausgabe geben Sie über ‑x und ‑X 
auch einzelne Befehle oder ganze Skripte 
vor, die im Anschluss den Job überneh-
men. Mit den Parametern ‑‑change‑wit‑
hin und ‑‑change‑before suchen Sie nur 
nach Dateien, die zu einem bestimmten 
Zeitpunkt oder vor einem definierten Da-
tum geändert wurden. 

Der jeweilige Aufruf schließt mit dem 
Suchmuster und dem Suchpfad ab. Beim 
Suchmuster erlaubt die Software auch 
den Einsatz regulärer Ausdrücke. Dan an-
gestrebten Geschwindigkeitsvorteil er-
zielt die Applikation durch eine Paralleli-
sierung der Suche in Verzeichnissen. In 
Sachen Funktionsumfang hat allerdings 
das bewährte GNU Find mehr zu bieten 
als der Newcomer. Ein Blick lohnt sich.

Lizenz: MIT	 ■■■■■
Quelle:  https://​github.​com/​atuinsh/​atuin

Lizenz: MIT, Apache 2.0	 ■■■■■
Quelle: https://​github.​com/​sharkdp/​fd
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Überwacher
Mit Gatus 5.7.0 behalten 
Sie Systeme und Dienste 

im Blick.

Dichterfürst
Mit Randompass 1.0.0 
erstellen Sie schnell 

komplexe Passwörter.

Für das System-Monitoring stehen unter 
Linux zahlreiche Werkzeuge zur Verfü-
gung. Wenn Sie für das heimische Netz 
oder ein kleines Unternehmen keinen 
kompliziert zu konfigurierenden Boliden 
wie Nagios oder Checkmk einrichten 
möchten, ist das Go-basierte Programm 
Gatus vielleicht die richtige Wahl. Da es in 
aktuellen Distributionen bislang fehlt, 
müssen Sie es mit einer aktuellen Go-Ver-
sion selbst kompilieren. Alternativ ent-
hält das Quellarchiv auch eine Docker-
Compose-Datei.

Die Konfiguration von Gatus erfolgt 
über eine YAML-basierte Konfigurations-
datei. Im Quellarchiv finden Sie ein Bei-
spiel, das sich problemlos als Vorlage für 
ein eigenes Setup verwenden lässt. Die 
Konfiguration gliedert sich in verschiede-
ne Bereiche wie endpoints, alerting, sto-
rage und web, um nur einige zu nennen. 
Die zu überwachenden Systeme und 
Dienste definieren Sie als endpoints. Je-
der davon umfasst einen eindeutigen 
Namen und eine URL. Darüber hinaus er-

laubt es die Software, weitere Parameter 
wie Authentifizierung, Bedingungen 
oder DNS-Resolver anzugeben. Außer-
dem bietet Gatus die Möglichkeit, meh-
rere der definierten Endpoints zu einer 
Gruppe zusammenzufassen. Standard-
mäßig hält das Tool die Prüfergebnisse 
nur im Arbeitsspeicher vor. Im Storage-
Bereich können Sie aber alternativ eine 
Sqlite- oder Postgres-Datenbank für das 
permanente Speichern festlegen.

Im Bereich alerting geben Sie die Art 
der Benachrichtigung bei eventuellen 
Problemen an. Neben 
der klassischen E-Mail-
Alarmierung unterstützt 
die Software auch Mes-
senger-Dienste wie Ma-
trix oder Telegram. Da-
neben lassen sich auch 
bekannte Chat-Systeme 
wie Discord, Matter-
most, Teams oder Slack 
als Ziel für Warnungen 
festlegen. Eine Über-
sicht aller Einstellungs-
möglichkeiten finden 
Sie auf der Github-Seite 
des Projekts.

Zum Erstellen sicherer Passwörter hilft 
ein Passwortgenerator wie Randompass, 
das auf der Github-Seite als Binärpakt be-
reit steht. Um ein Passwort zu erzeugen, 
genügt es, Randompass ohne Parameter 
aufzurufen. In der Grundeinstellung er-
zeugt es ein 20 Zeichen langes Passwort, 
das Ziffern, Sonderzeichen sowie Groß- 
und Kleinbuchstaben enthält. Mit dem 
Schalter ‑l geben Sie die Länge vor. Die 
Mindestlänge beträgt vier Zeichen, weni-
ger geht nicht. Soll das Passwort zudem 
keine Ziffern enthalten, verwenden Sie 
den Parameter ‑n. Auf Sonderzeichen 

verzichtet das Programm, wenn Sie den 
Schalter ‑c an das Kommando anhän-
gen. Groß- oder Kleinschreibweise deak-
tivieren Sie mit den Schaltern ‑u und ‑o.

Hier sieht man bereits, dass Sie bei 
Randompass im Gegensatz zu vielen an-
deren Passwortgenera-
toren Funktionen expli-
zit deaktivieren müssen. 
Somit erzeugt die Soft-
ware bereits in der 
Grundeinstellung ein si-
cheres Passwort. Für 
das zufällige Generieren 
der  Zeichen verwendet 
Randompass die in Rust 
integrierten Zufalls-
funktionen.

Lizenz: Apache 2.0	 ■■■■■
Quelle: https://​github.​com/​TwiN/​gatus

Lizenz: MIT	 ■■■■■
Quelle: https://​github.​com/​mihaigalos/​
randompass

Aus- und Weiterbildung zum Linux-Administrator. 
Ein Beruf mit sehr guten Zukunftsaussichten. 
Kostengünstiges und praxisgerechtes Studium 
ohne Vorkenntnisse zur Vorbereitung auf die 
LPI-Prüfungen. Beginn jederzeit.
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Querleser
Mit Goaccess 1.8.1 werten 

Sie komfortabel Webserver-
Logs aus.

Herausforderer
Mit Oha 1.0.0 testen Sie die 

Leistungsfähigkeit eines  
Webservers.

Das C-basierte Tool Goaccess hilft durch 
die optische Aufbereitung der Daten bei 
der interaktiven Analyse von Wervserver-
Logdateien. Ältere Versionen des Tools 
finden Sie in den Repos vieler Distributio-
nen. Das aktuelle Release korrigiert nicht 
nur einige Fehler, sondern bietet auch 
eine bessere Client-Erkennung. Die aus-
zuwertende Log-Datei übergeben Sie Go-
access als Aufrufparameter. Das Tool un-
terstützt nicht nur das Apache-Log-For-
mat NCSA, sondern kann auch Protokolle 

von Squid, Google 
Cloud Storage und ver-
schiedenen AWS-
Diensten verarbeiten. 
Das gewünschte For-
mat legen Sie interaktiv 
beim Start fest. Goac-
cess bietet eine struk-
turierte Darstellung der 
Daten. Die Kopfzeile 
stellt statistische Infor-
mationen wie die An-
zahl der Anfragen oder 
fehlerhafter Requests 

bereit. Daran schließen sich Bereiche für 
verschiedene Module an. So listet das 
Modul Besucher die Anzahl der täglichen 
Visitors auf, während Sie unter abgefragte 
Dateien erkennen, welcher Bereich des 
Webauftritts besonders häufig genutzt 
wurde. Das Modul nicht gefundene URLs 
führt alle Zugriffsversuche auf nicht exis-
tierende Seiten auf. Das kann einen Hin-
weis auf einen versuchten Systemein-
bruch darstellen. Weitere Module zeigen 
die Verteilung der genutzten Webbrowser 
und Betriebssysteme. In der Grundein-
stellung liefert Goaccess bei jedem Modul 
nur die ersten sieben Treffer.

Goaccess ist ein mächtiges Werkzeug, 
das Einarbeiten lohnt sich. Über Kom-
mandozeilenparameter können Sie beim 
Aufruf viele Einstellungen vornehmen. 
Weiterführende Informationen liefern die 
Manpage und die Online-Hilfe.

Wie reagiert der eigene Web-Service un-
ter Last? Eine Antwort auf diese Frage 
kann vielleicht das Rust-basierte Tool 
Oha liefern. Auf der Github-Seite des 
Projekts stehen Binärpakete für alle gän-
gigen Plattformen zum Herunterladen 
bereit, entsprechend müssen das Tool 
nicht selbst kompilieren.

Für einen einfachen Test geben Sie die 
URL des zu prüfenden Web-Services als 
Parameter beim Aufruf an. Oha sendet 
dann 200 GET-Anfragen an die angege-
bene URL und wertet die Reaktionszeit 
aus. Während der Testphase zeigen Bal-
kendiagramme den aktuellen Durchsatz 

an, eine übersichtliche 
Ausgabe der Resultate 
schließt den Test ab. 
Sie erkennen sofort, 
wie viele Anfragen in 
welchem Zeitraum be-
antwortet wurden. Ge-
ben Sie den Parameter 
‑j mit an, liefert Oha 
die ermittelten Daten 
im JSON-Format, das 
sich gut weiterverar-
beiten lässt. Mit den 
Parametern ‑n und ‑c 

legen Sie die Anzahl der Anfragen und 
die gleichzeitigen Verbindungen fest. 
Die Prüfdauer stellen Sie mit dem Schal-
ter ‑z ein. Benötigen Sie während der 
Prüfung keine Fortschrittsbalken, blen-
den Sie sie mit dem Unterbefehl ‑‑on‑tui 
aus. Erfordert ein Test eine Authentifizie-
rung, geben Sie diese über den Schalter 
‑a an. Weitere Parameter wie ‑disa-
ble‑compression, ‑redirect oder ‑disa-
ble‑keepalive beeinflussen das Verhalten 
des jeweiligen Tests. Standardmäßig be-
reitet Oha seine Aufgabe farblich auf. 
Eine monochrome Darstellung erzielen 
Sie mit dem Schalter ‑‑disable‑color.

Das sind nur einige der Einstellungs-
möglichkeiten des Tools; eine ausführli-
che Online-Hilfe rufen Sie mit ‑h in der 
Konsole auf. Das Github-Repository des 
Projekts stellt darüber hinaus viele  wei-
tere Erläuterungen und Anwendungs-
beispiele bereit. Möchten Sie wissen, 
was Ihr Webserver leisten kann, dann 
lohnt sich ein Blick auf Oha in jedem 
Fall. (Uwe Vollbracht/​tle)  █

Lizenz: MIT	 ■■■■■
Quelle: https://​github.​com/​allinurl/​
goaccess

Lizenz: MIT	 ■■■■■
Quelle: https://​github.​com/​hatoo/​oha
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Darktable-Fork Ansel von Aurélien Pierre im Test

Licht und Schatten

2022 schied Aurélien Pierre, der seit 
etwa 2018 aktivste Darktable-Entwickler, 
aus dem Team aus und arbeitet seitdem 
an seinem eigenen Fork, dem er den 
Namen Ansel gab. Pierre programmierte 
zuvor mehrere Tools, die noch immer 
zum Standard-Workflow von Darktable 
zählen, darunter FarbbalanceRGB, Diffu­
sion/Schärfen, Negadoctor, FilmicRGB 
und Tonwert-Equalizer. Die Gründe für 

den Konflikt im Darktable-Team, die zum 
Ausscheiden von Aurélien Pierre führten, 
bleiben rätselhaft. Gänzlich mysteriös 
ist, warum der Entwickler dann plötzlich 
sogar noch anfing, seine früheren Kol
legen und ihre Beiträge zu Darktable öf-
fentlich, das heißt zum Teil in Medien wie 
etwa Youtube, auf eine sehr aggressive, 
zynische Weise zu kritisieren und zu be-
schimpfen .

Im Streit hat sich Aurélien Pierre von Darktable verabschiedet und mit einem Paukenschlag 

den Fork Ansel der freien Fotobearbeitung und ‑verwaltung ins Leben gerufen. Wir schauen 

dem Tool unter die Haube. Anna Simon

©
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README

Mit den Machern von Darktable, dem Tool 

zur Verwaltung und Bearbeitung von Digital-

fotos und freier Alternative zu Lightroom, 

hat Entwickler Aurélien Pierre gebrochen 

und den Fork Ansel gestartet. Wir sehen 

uns die Software an und vergleichen sie 

mit dem Original.
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Vom Held zum Geächteten?

Auf der fachlichen Ebene waren Pierres 
Kritikpunkte kleine Änderungen am 
Fotobewertungssystem im Leuchttisch-
modul sowie das Tool Sigmoid. Letzteres 
existierte in einem Fork schon längere 
Zeit vor dem Merge in Darktable im 
Herbst 2022, doch Pierre blockierte die 
Aufnahme des Werkzeugs in die Haupt-
version . Es drängte sich dabei der 
Eindruck auf, dass der Entwickler nicht 
akzeptieren wollte, dass Sigmoid sein 
eigenes Tool FilmicRGB für die meisten 
Nutzer überflüssig machen würde, da 
es einfacher zu bedienen ist und häufig 
deutlich bessere Ergebnisse liefert.

Sieht man den Fork Ansel genauer an, 
könnte man auch auf die Idee kommen, 
dass Pierre zahlreiche gute, teilweise 
recht radikale Ideen für Darktable ver-
folgte, denen die Aufnahme verweigert 
wurde. Er hätte also möglicherweise die 
Aufnahme von Sigmoid nicht blockiert, 
wenn mehrere seiner Ideen für Darktable 
aufgegriffen worden wären. Pierres Äu-
ßerungen lassen aber auch darauf schlie-
ßen, dass er sich von seiner mehrjährigen 
Tätigkeit als einziger hauptberuflicher 
Darktable-Entwickler mehr Erfolg und 
eine größere Nutzerzahl erwartet hätte. 
Dass diese Hoffnung sich nicht erfüllte, 
kreidete er wohl seinen Kollegen an.

In den Jahren 2020 und 2022 führte 
Pierre Nutzerumfragen durch, aus denen 

hervorging, dass Darktable fast nur bei 
Hobbyfotografen zum Einsatz kommt, 
die zumeist einen technisch-informati-
schen beruflichen Hintergrund haben. 
Besonders große Sorgen schien ihm die 
Tatsache zu bereiten, dass sich unter den 
Nutzern sehr wenige (semi-)professio
nelle Fotografen und Frauen fanden, und 
er dürfte den Eindruck gewonnen haben, 
dass dies den anderen Entwicklern egal 
sei . Die Gründe für den Konflikt zwi-
schen Pierre und seinen Kollegen liegen 
womöglich nicht nur auf der fachlichen, 
sondern auch auf der persönlichen, ja 
sogar politischen Ebene. So gibt es poli
tische Äußerungen von Pierre auf seinem 
Hubzilla-Profil. Auf Discuss.pixls.us, das 
er übrigens vor circa zwei Jahren verließ, 
findet man kritische Gedanken zur Co
rona-  und Ukraine-Politik .

Ansel wie Ansel Adams
Um von der spekulativen Ebene wieder 
zu den Tatsachen zurückzukehren, werfen 
wir einen genaueren Blick auf Aurélien 
Pierres Darktable-Fork Ansel. Der Name 
des Programms  zeugt nicht gerade 
von Bescheidenheit, denn – wie auf der 
Website des Projekts nachzulesen ist – er 
leitet sich vom großen amerikanischen 
Fotografen Ansel Adams her.

Verfügbar ist die Software für Linux 
(als Appimage) und für Windows, MacOS 
wird nicht unterstützt. Zwar existierten 

1 Das Verwaltungsmodul Leuchttisch unterscheidet sich recht deutlich von Darktable 
und macht einen sehr aufgeräumten Eindruck.

2 Eine der interessantesten 
Neuerungen im Verwaltungs­
modul von Ansel ist, dass man 
Fotos nach vielen Kriterien 
wie Objektiv, Brennweite oder 
Tags filtern kann.
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früher verschiedene Varianten in Form 
einer stabilen Version, einer Entwickler-
version und einer Version dazwischen, 
doch derzeit scheint Ansel dem Rolling-
Release-Modell zu folgen: Das Appimage 
von der Website ist identisch mit dem 
Nightly Build auf Github. Tatsächlich be-
stätigte unser Test, dass es sich bei dem 
Programm um eine instabile Entwickler-
version handelt, mit der es sich gerade 
noch arbeiten lässt, die aber noch viele 
Bugs und Unvollständigkeiten enthält.

Erwähnenswert ist, dass Ansel früher 
eine Appimage-Version anbot als Dark
table selbst. Darktable stellt derzeit ein 
Appimage der täglich erstellten Entwick-
lerversion zur Verfügung; Appimages 
hatten sich die User lange gewünscht.

Vereinfachter Leuchttisch
Wie bei Darktable landet der Nutzer bei 
Ansel nach dem Programmstart im Ver-
waltungsmodul Leuchttisch 1. Das 
Modul erinnert zwar an das Pendant in 
Darktable, doch ist es derjenige Teil des 
Programms, bei dem es die meisten ins 
Auge springenden Änderungen gibt.

Das Fenster ist nicht mehr dreigeteilt; 
es gibt nur zwei Spalten. Den weitaus 
größten Teil des Fensters nimmt die Spal-
te mit den Miniaturansichten ein. Das 
einzige verbliebene Panel befindet sich 
links davon. Das rechte Panel kann man 
mit [Strg]+[Umschalt]+[R] wieder ein-
blenden, doch es ist leer. Die Anzahl der 
Verwaltungsmodule oder ‑werkzeuge 
hat sich drastisch reduziert. Übrig ge
blieben sind lediglich Library, Metadata, 
Tags, Datetime & GPS sowie EXIF-IPTC.

Neu ist jedoch eine Menüleiste, die 
sich am oberen Rand des Ansel-Fensters 

befindet. Von dort greift man auf einige 
Funktionen zu, die es als eigene Unter-
fenster in der Verwaltung nicht mehr gibt. 
So funktionieren das Importieren und 
Exportieren (Speichern) von Aufnahmen 
über File | Import/Export. Der Menüein-
trag Edit führt zu den Batch-Funktionen: 
nach dem Auswählen von Fotos darf man 
den Bearbeitungsstapel etwa kopieren 
oder einfügen. Außerdem setzt ein delete 
development den Bearbeitungsverlauf 
zurück. Der Menüeintrag Edit | Preferences 
ruft die zentralen Einstellungsoptionen 
auf, da das kleine Zahnradsymbol in der 
rechten oberen Ecke der Spalte für Mini-
aturansichten beziehungsweise des gro-
ßen Vorschaufensters im Bearbeitungs-
modul nicht mehr vorhanden ist.

Dass Ansel unausgereift ist, merkt man 
auch daran, dass es im Programmmenü 
einen leeren Eintrag Styles gibt. Stile las-
sen sich weder erstellen noch verwenden. 
Auch auf die Farbmanagementeinstel-
lungen greift man über den Menüeintrag 
Display zu. Dort gibt es die Menüpunkte 
Monitor Color Profile und Monitor Color 
Intent. Der vorletzte Eintrag in der Menü-
leiste heißt Ateliers und enthält die Ein-
träge Lighttable und Darkroom. Mit diesen 
wechselt man offenbar zwischen den 
beiden wichtigsten Programmteilen.

Es scheint zunächst, dass es die Mo
dule Maps, Print, Diashow und Tethering 
nicht mehr gibt. Allerdings lassen sich in 
den zentralen Einstellungsoptionen von 
Ansel die Module Maps, Print und Dia­
show wieder aktivieren. Ein sehr auffälli-
ger Unterschied zu Darktable ist, dass es 
am unteren Fensterrand keine Zeitleiste 
mehr gibt. Ebenso fehlt die Möglichkeit, 
Lua-Skripts zu installieren und zu nutzen. 
Ärgerlich ist, dass keine Informationen 
zu den einzelnen Fotos angezeigt wer-
den, wenn man auf eine der Miniaturan-
sichten zeigt. Um etwa den Dateinamen 
herauszufinden, gilt es, im linken Panel 
das Modul EXIF & IPTC auszuklappen.

Sortierfunktionen
Unter den Verwaltungsfunktionen von 
Ansel findet sich ein sehr interessantes 
neues Feature: In der Registerkarte 
Queries des Moduls Library klappt eine 
Liste aus 2, mit der man Fotos anzeigen 
kann, die zahlreichen, zumeist techni-
schen Kriterien entsprechen.

3 Ansel kann Fotos nach Objektivnamen 
sortieren und die Anzahl der Fotos an­
zeigen, die man mit einem bestimmten 
Objektiv gemacht hat.

4 Ansel kann auswerten, 
welche Brennweiten man 
am häufigsten verwendet.
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So gibt es etwa die Möglichkeit, die Auf-
nahmen nach Kameras oder Objektiven 
zu sortieren 3. Besonders praktisch fan-
den wir hier die Option, nach Fotos mit 
einer bestimmten Brennweite zu suchen 
beziehungsweise die vorhandenen 
Brennweiten und die Anzahl der Fotos 
mit bestimmten Brennweiten anzeigen 
zu lassen 4. Bei Darktable gibt es eine 
ähnliche Suchfunktion, doch bietet diese 
nicht so viele Möglichkeiten wie Ansel.

Erwähnenswert ist überdies, dass Pierre 
den Importdialog verbessert hat. Es ist 
nicht mehr nötig, den Ordner, in dem die 
zu importierenden Fotos liegen, zur Liste 
der Speicherorte hinzuzufügen, denn 
gemountete SD-Karten erscheinen gleich 
in der linken Spalte des Importdialogs 
als disk. Links unten befindet sich die 
Importoption File handling, wo sich aus-
wählen lässt, ob man Fotos nur impor
tieren oder importieren und auf die Fest-
platte kopieren will.

Darkroom
Ebenso wie bei Darktable führt ein Dop-
pelklick auf eine Miniatur in die Dunkel­
kammer 5. Der Shortcut, mit dem der 
Nutzer von der Dunkelkammer wieder 
zum Leuchttisch zurückgeht, hat sich je-
doch auf [Esc] geändert. Auf den ersten 
Blick unterscheidet sich die Dunkelkam-
mer nicht sehr vom Pendant in Darktable. 
Am auffälligsten ist, dass das Histogramm 
nicht in der rechten oberen Ecke platziert 
ist, sondern im linken Panel unter dem 
ersten ausklappbaren Modul Scopes. Auch 
die Modulsortierung wanderte von links 
nach rechts. Die Menüleiste am oberen 
Fensterrand ist hingegen auch in der 
Dunkelkammer präsent.

Ärgerlich ist, dass zahlreiche Tastatur-
kürzel fehlen oder nicht funktionieren. 
So existiert zum Beispiel keine Möglich-
keit, schnell zum nächsten oder vorigen 
Foto zu springen. Das funktioniert nur 
mit einem Doppelklick auf eine der Mini-
aturen im Filmstreifen am unteren Fens-
terrand. Auch die Tastaturkürzel zum 
Hinein- und Herauszoomen fehlen. Die 
Möglichkeit, eigene Tastaturkürzel zu er-
stellen, ist aus den Einstellungsoptionen 
ebenfalls verschwunden. Help | Table of 
key shortcuts blendet die Shortcut-Liste 
ein, doch viele der hier aufgelisteten Kür-
zel funktionieren anscheinend nicht.

Werkzeugkiste

Die Liste der Werkzeuge beziehungswei-
se Bearbeitungsmodule befindet sich 
wie bei Darktable im rechten Panel. Die 
Werkzeuge sind ebenfalls in Gruppen 
geordnet, doch nicht mittels Symbole 
repräsentiert, sondern mit ausgeschrie-
benen Namen. Vermutlich erleichtert das 
Einsteigern tatsächlich die Orientierung.

Auch am unteren Rand der einzelnen 
Bearbeitungsmodule sind die Masken-
symbole verschwunden. Stattdessen gibt 
es eine Ausklappliste namens Blending. 
Die Modulgruppe Schnellzugriff hat Pierre 
entfernt. Standardmäßig eingeschaltet 
sind jedoch nicht nur die Werkzeuge Be­
lichtung, Weißabgleich, Farbkalibrierung, 
FilmicRGB, Drehung und Spitzlicht-Rekon­
struktion, sondern zusätzlich die Objektiv­
korrektur und FarbbalanceRGB. Letzteres 
Werkzeug fügt dem Foto automatisch 
Sättigung hinzu, denn einige Regler bei 
Perzeptive Sättigung sind verändert. Das 
ist teilweise sinnvoll, jedoch sollte man 
dem Foto dann aus unserer Sicht mehr 
Sättigung spendieren, da im szenen- be-
ziehungsweise kamerabezogenen Work-
flow mit FilmicRGB die Sättigung der Far-
ben extrem gering ist.

Hingegen ist es nicht nützlich, die Ob-
jektivkorrektur standardmäßig einzu-
schalten. Einerseits funktioniert sie nicht, 
wenn es zu einem Objektiv kein Lensfun-
Profil gibt, andererseits sind Objektiv

5 Das Modul Dunkelkammer unterscheidet sich nicht sonderlich vom Gegenstück in 
Darktable, das Histogramm ist allerdings auf der linken Seite.

6 Pierre arbeitet derzeit an einem neuen 
Werkzeug, das es ermöglicht, Helligkeit, 
Sättigung sowie Ton einzelner Farben un­
abhängig voneinander zu verändern.
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verzeichnungen in den meisten Fällen 
so gering, dass das Modul schlichtweg 
unnötig ist. Das stellt also oft eine un
nötige zusätzliche Bearbeitung dar, die 
möglicherweise die Bildqualität mindert.

Streichkandidaten
Wer auf die Modulgruppe All klickt, sieht 
den wichtigsten Unterschied zwischen 
Darktable und Ansel: Die Liste der für 
neue Bearbeitungen verfügbaren Mo

dule ist zwar noch immer recht lang, 
doch Pierre hat zahlreiche, zum Großteil 
veraltete Werkzeuge entfernt. Darunter 
befinden sich die alte Basiskurve, die 
erste Version von Farbbalance, Lichter 
und Schatten oder auch das Werkzeug 
Schärfen. Diese Module sind für neue 
Bearbeitungen nicht verwendbar, doch 
im Code von Ansel wurden sie nicht 
gelöscht, sondern lediglich der Liste der 
veralteten Werkzeuge hinzugefügt. Da-
durch können die veralteten Module 
beim Öffnen von alten Bearbeitungen 
dann auch wieder aktiviert werden.

Aus unserer Sicht hätte Pierre hier noch 
radikaler vorgehen und diese Module 
auch im Code löschen können. Anzumer-
ken ist jedoch, dass der Entwickler auch 
einige wenige nützliche Module wie Raw 
chromatische Aberrationen entfernt hat. 
Dieses Modul hat in Darktable vor weni-
gen Jahren eine grundlegende Überar-
beitung erhalten. Unter anderem haben 
die Entwickler Teile des Rawtherapee-
Codes nach Darktable portiert, wodurch 
es in Darktable der mit Abstand beste 
Filter für chromatische Aberrationen ist. 
Somit enthält Ansel kein wirklich gutes 
Werkzeug zum Entfernen von chroma
tischen Aberrationen.

Auf der anderen Seite hat Pierre das 
tatsächlich kaputte Modul Verlaufsfilter 
nicht entfernt, obwohl es sich durch 
Belichtung in Kombination mit einer Ver-
laufsmaske ersetzen lässt.

Ungereimtheiten
Ein großer Nachteil von Ansel ist die 
Spitzlichtrekonstruktion. In Darktable 
stehen mehr Rekonstruktionsalgorith-
men zur Verfügung, darunter einige 
neue, die bessere Ergebnisse liefern als 
die in Ansel vorhandenen.

Während der praktischen Arbeit mit 
Ansel fallen zudem weitere kleinere und 
größere Ärgernisse auf. Einige wenige 
Module, die bei der aktuellen und bei 
früheren Versionen von Darktable funk
tionierten, scheinen gänzlich kaputt zu 
sein, darunter das Modul Retusche. Wenn 
dort mehrere Bearbeitungsmodule ein-
geschaltet sind und man hinein- und 
herauszoomt, funktioniert die Vorschau 
nicht korrekt und zeigt Artefakte bezie-
hungsweise in einigen Bereichen falsche 
Farben. In solchen Fällen hilft es nur, zum 

7 Für den Vergleich zwischen den beiden Programmen Darktable und Ansel diente ein 
nebeliges und unterbelichtetes Foto als Ausgangslage.

8 Beim Test konnten wir in Darktable mit zwei Instanzen von Sigmoid, Tonwert-Equalizer 
und FarbbalanceRGB sowie ein wenig lokalem Kontrast ein gutes Ergebnis erzielen
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Leuchttisch zu wechseln und von dort 
mit einem Doppelklick auf die Miniatur 
dann wieder zurück in die Dunkelkam-
mer, damit die Vorschau wieder korrekt 
dargestellt wird.

Beim Konvertieren nach sRGB entste-
hen beim Exportieren von Fotos häufig 
Artefakte, insbesondere wenn Blautöne 
im Spiel sind. Außerdem fielen uns bei 
einigen Modulen wie Horizon and Per­
spective oder Zuschneiden seltsame neue 
Schaltflächen namens Edit und Apply 
auf, deren Sinn sich nicht erschließt. Die 
Buttons führen aber dazu, dass man viel 
herumklicken und probieren muss, bis 
das Werkzeug das macht, was es soll. Bei 
solchen Bugs ist zu hoffen, dass der Ent-
wickler sie in späteren Versionen behebt.

Last-minute-Equalizer
Kurz vor Redaktionsschluss erfuhren 
wir, dass Pierre für Ansel ein neues Tool 
mit dem Namen Color Equalizer program-
miert hat 6. Zu diesem Zeitpunkt war 
das Werkzeug allerdings nur im Quell-
code vorhanden, nicht jedoch im kom
pilierten Appimage. Allerdings wurde 
es bereits nach kurzer Zeit zu Darktable 
portiert und taucht in dessen Entwickler-
Appimage auf.

Bei diesem Modul handelt es sich im 
Prinzip um eine Überarbeitung von Color 
Zones/Farbbereiche, die nicht mehr im 
Lab-Farbraum arbeitet, sondern im sze-
nen- oder kamerabezogenen linearen 
RGB-Farbraum. Das ermöglicht die un
abhängige Manipulation von Farbton, 
Sättigung und Helligkeit nach Farbtönen. 
Es lassen sich also zum Beispiel Hellig-
keit, Sättigung und Ton der Farbe Blau 
ändern, ohne dass sich das auf die an
deren Farben auswirkt. Interessant ist 
auch, dass die Darktable-Entwickler an 
dem neuen Tool anscheinend schon Än-
derungen vorgenommen haben.

Fazit
Während unseres ungefähr einwöchigen 
Tests mussten wir feststellen, dass es 
nicht wirklich Spaß macht, mit Ansel zu 
arbeiten. Für einigermaßen gute Bear
beitungen braucht es viel Zeit, und die 
Ergebnisse sind am Ende dennoch etwas 
schlechter als bei Darktable 7/8/9. 
Grund dafür ist nicht so sehr das Fehlen 

von Sigmoid, sondern vor allem die 
Nachteile bei der Spitzlichtrekonstruk
tion und bei der Korrektur von chroma
tischen Aberrationen. Der Anwender 
muss lange mit anderen Werkzeugen 
und teilweise auch mit Masken herum-
fummeln, um diese Schwächen zu kom-
pensieren. Obwohl der Entwickler auf 
der Website seines Projekts meint, Ansel 
arbeite schneller als Darktable, gewan-
nen wir den Eindruck, dass es tatsächlich 
etwas langsamer ist.

All diese Nachteile liegen im Prinzip 
darin begründet, dass Ansel auf eine 
mittlerweile veraltete Version von Dark-
table aufbaut. Seit Version 4.0 haben 
Entwickler wie Jens-Hanno Schwalm die 
Performance von Darktable deutlich ver-
bessert. Viele der Änderungen Pierres 
sind aber dennoch gut und wichtig, ins-
besondere das Entfernen zahlreicher 
veralteter Tools und die Überarbeitung 
der Bedienoberfläche des Leuchttisch-
moduls. Es wäre wünschenswert, dass 
sich die Entwickler von Darktable Ansel 
genauer ansehen und es als eine Art Dis-
kussionsanregung betrachten würden.

Ob eine Versöhnung zwischen Pierre 
und dem Darktable-Team realistisch ist, 
lässt sich derzeit nicht beurteilen. Es gibt 
dagegen aber sicher schon einige Nutzer, 
die auf Commits von Pierre in der Tool-
box Vkdt warten, da er schon 2022 ange-
kündigt hat, bei dem Projekt mitarbeiten 
zu wollen. (uba)  █

9 Bei der Testaufnahme erzielte Ansel mit zwei Instanzen von Lokaler Kontrast und 
FarbbalanceRGB das beste Ergebnis, doch das Resultat blieb stark verrauscht.

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/50530



44 www.linux-user.de 03.2024

 Das Massively Multiplayer Online Role-Playing Game Wakfu

Gutes Karma
Das Massively Multiplayer Online Role-
Playing Game (MMORPG) Wakfu bietet 
verglichen mit artverwandten Spielen ei-
nige Besonderheiten. Die rundenbasier-
ten Kämpfe finden auf einem abgesteck-
ten Spielfeld statt, sodass nicht nur 
Kampfstärke gefragt ist, sondern auch 
taktisches Geschick. Außerdem sind die 
Spieler für das Gedeihen des spieleige-
nen Ökosystems selbst verantwortlich.

Die Installation  sieht zwei Schritte 
vor: Zunächst laden Sie den Ankama-
Launcher herunter, der es Ihnen erlaubt, 
die Spiele der französischen Entwickler-
firma Ankama zu starten. Die Setup-Datei 
erhalten Sie als Appimage zum soforti-
gen Ausfühen. Wählen Sie im Ankama-
Launcher das Spiel Wakfu, das daraufhin 
installiert wird. Spielen Sie Wakfu zum 
ersten Mal, müssen Sie ein Ankama-
Konto anlegen, über das Sie sich in den 
Spieleserver einloggen. Das funktioniert 
direkt aus dem Programm heraus oder 
über die Webseite des Spiels .

Charakter zeigen

Die erste Entscheidung entpuppt sich bei 
einem MMORPG erfahrungsgemäß als 
die schwierigste: Sie müssen Ihren Spiel-
charakter festlegen 1. Dazu wählen Sie 
eine aus 18 Klassen . Neben den übli-
chen Charakteren wie Kämpfer, Bogen-
schütze, Heiler, Magier und Schurke gibt 
es in Wakfu ungewöhnliche Klassen wie 
Glücksspieler oder Schatzsucher. Der Kas-
ten Klassennamen erklärt das Schema 
hinter den Bezeichnungen. Jede Klasse 
verfügt über eigene Fähigkeiten und be-
herrscht verschiedene Zauber. Einer der 
großen Vorteile des Spiels liegt darin, 
dass Sie Ihre Klasse später beliebig oft 
ändern dürfen, bis Sie Level 30 erreichen.

Sie können Ihrer Spielfigur etwas indi-
viduelle Kosmetik angedeihen lassen 
und Haare sowie Kleidung Ihrem Ge-
schmack anpassen. Sobald Sie den Cha-
rakter vollends konfiguriert haben, wäh-
len Sie einen Spieleserver, und das Aben-

Das MMORPG Wakfu setzt 

bei Kämpfen auf Taktik und 

überlässt den Spielern die 

Sorge für das spieleigene 

Ökosystem.  Daniel Tibi
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Das Massively Multiplayer Online Role-Play-

ing Game Wakfu folgt auf den ersten Blick 

dem üblichen Konzept seines Genres, auf 

den zweiten erweist sich einiges als beson-

ders. Ein Blick ins Spiel lohnt sich.
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teuer beginnt. Für diesen Artikel kommt 
der Server Rubilax zum Einsatz.

Zu Beginn eines jeden MMORPG sto-
ßen Spieler auf ein Tutorial. Am Anfang 
stellt sich Ihnen ein hasenartiger Wodent 
in den Weg, den Sie leicht besiegen. Er 
hinterlässt einen zerbrochenen Schlüssel, 
zu dessen Reparatur Sie Holz benötigen. 
Dazu pflanzen Sie einen Baum, der derart 
flott wächst, dass Sie ihn direkt fällen 
können. Praktischerweise steht nebenan 
ein Handwerkertisch, auf dem Sie den 
Schlüssel reparieren. Damit öffnen Sie 
das bisher verschlossene Tor.

Damit haben Sie die wichtigen Grund-
lagen des Spiels verstanden: Kampf, Res-
sourcen anbauen und ernten, Rohmateri-
alien handwerklich verarbeiten sowie Ge-
genstände sammeln und später verwen-
den. Die Freude darüber trübt jedoch ein 
plötzlich auftauchender weiterer Wodent. 
Relativ bedrohlich anmutend, schleudert 
er Sie kurzerhand in den Abgrund.

Insel Rii
Sie laden weich im Gras der Insel Rii und 
setzen dort Ihre Ausbildung fort. Der 
Meister Grougaloragran empfängt Sie 
und gibt Ihnen einige Aufgaben. Drehen 
Sie eingangs zu Orientierungszwecken 
eine Runde um die Insel. Mit [M] rufen 
Sie eine Karte auf 2, auf der Sie Marker 
zum späteren Wiederfinden wichtiger 
Orte setzen können. Ihre Aufgaben fin-
den Sie links angezeigt. Sie führen Sie zu 
verschiedenen Charakteren, die Sie tiefer 
ins Spiel einweisen.

Im Nordosten befindet sich das Dojo, 
in dem Sie Ihre Kampfausbildung erhal-
ten. Im Nordwesten bei Hooly bekom-
men Sie Informationen zu den einzelnen 
Klassen und dürfen sie außerdem än-
dern. Otomais Werkstatt liegt südöstlich 
des Zentrums. Kheperalia, die sich um 
das Ökosystem der Insel kümmert, hält 
sich an keinem bestimmten Ort auf, son-
dern geistert auf der Insel herum. Haben 
Sie Ihre Grundausbildung beendet, führt 
Ihr Weg Sie in das Heiligtum im Südwes-
ten. Über das Portal im Norden können 
Sie die Insel verlassen.

Klassen und Kampf
Sprechen Sie zunächst mit Hooly im 
Nordwesten der Insel, bei der Sie nähere 

Informationen zu den einzelnen Klassen 
erhalten. Hier dürfen Sie beliebig oft Ihre 
Klasse und das Aussehen Ihrer Spielfigur 
ändern, jedoch nur, wenn Sie noch nicht 
Level 30 erreicht haben. Als zweite Stati-
on besuchen Sie das von Airyna geleitete 
Dojo im Nordosten der Insel 3. Bei ihr 
absolvieren Sie eine siebenteilige Kampf-
ausbildung, während der Sie Ihre Kampf-
künste an dem ängstlich dreinschauen-
den Sandsack Mr. Punchy trainieren.

In Wakfu treten Sie in einer Kampf
blase gegen Ihre Widersacher an. Sie ent-
spricht einer abgesteckten und in Spiel-

Klassennamen

Hinter den Namen der Klassen in Wakfu 
stecken Anagramme oder Palindrome von 
Eigennamen und französischen Wörtern 
mit Bezug zu Eigenschaften der Klasse. 
Xelor, die Klasse der Zeitmagier, beispiels-
weise ist ein Palindrom des Namens der 
bekannten Schweizer Luxusuhren, Enirip-
sa, die Klasse der Heiler, eines des franzö-
sischen Namens eines beliebten Schmerz-
mittels und Enutrof, die Klasse der Schatz-
sucher, eines des französischen Wortes 
fortune (Glück).

1 Einen passenden Charakter (hier ein Zeitmagier der Klasse Xelor) zu erstellen, enthält 
zwar viel Kosmetik, aber die Wahl der Klasse beeinflusst ebenso den Spielverlauf.
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felder unterteilten Arena 4. Außenste-
hende sehen an der Stelle lediglich zwei 
Schwerter im Boden und können mit ei-
nem Rechtsklick auf die Schwerter das 
Kampfgeschehen beobachten, aber 
nicht daran teilnehmen.

Darüber hinaus dürfen Sie sich mit an-
deren Spielern zusammenschließen, um 
Monster zu bekämpfen. Monster gehen 
ihrerseits ebenso Allianzen untereinan-
der ein. Bewegen Sie deswegen zuerst 
den Mauszeiger über ein Monster, um 
herauszufinden, ob Sie sich allein mit ihm 
messen müssen oder ob es Verbündete 
besitzt. Achten Sie auch auf das Level der 
Monster: Während Gegner mit zu niedri-
gem Level keine echte Herausforderung 

bedeuten, haben Sie gegen Monster mit 
zu hohem Level kaum eine Chance.

Kämpfe laufen rundenbasiert ab und 
erfordern dementsprechend nicht nur 
Kampfstärke, sondern auch taktisches 
Geschick. Initial sollten Sie Ihre Spielfigur 
strategisch günstig positionieren: Platzie-
ren Sie sie zu Beginn des Kampfs auf ei-
nem der blau markierten Felder. Steht 
Ihre Figur richtig, starten Sie den Kampf 
durch einen Druck auf die Leertaste. Die 
Spieler machen daraufhin nacheinander 
ihre Züge. Die Zeit dazu ist jedoch be-
grenzt und erscheint rechts unten.

Neben dem Faustkampf oder später 
im Spielverlauf dem Umgang mit Nah-
kampfwaffen beherrscht jeder Spieler je 
nach Klasse und Level variierende Zau-
ber. Machen Sie sich mit den Vorausset-
zungen und den Wirkungen Ihrer Zauber 
vertraut. Jeder Zauber wirkt nur über 
eine Mindest- und Höchstdistanz zum 
Gegner. Einige funktionieren, wenn Sie 
direkt neben dem Gegner stehen, andere 
lassen sich lediglich bei einem definier-
ten Abstand nutzen. Einige Zauber tref-
fen ausschließlich das Feld mit dem Geg-
ner, andere erstrecken sich über eine 
größere Fläche und treffen so mehrere 
Monster gleichzeitig.

Jeder Spieler verfügt über eine be-
stimmte, am unteren Bildschirmrand an-
gezeigte Anzahl an Bewegungspunkten 
(MP), Handlungspunkten (AP) und Wak-
fu-Punkten (WP). In der Kampfarena be-
wegen Sie sich, bis die betreffenden 

2 Auf der Insel Rii findet Ihre Grundausbildung statt.

3 Im Dojo erhalten Sie von Airyna eine Kampfausbildung.
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Punkte verbraucht sind. Durch Kampfak-
tionen und Zauber sinken Ihre AP, wobei 
manche Aktionen außerdem WP verlan-
gen. Die einsetzbaren Aktionen und Zau-
ber tauchen erneut in der unteren Leiste 
auf. Im Lauf des Spiels erwerben Sie 
durch Kampferfahrung eine Ausrüstung, 
die Ihre Kampfstärke erhöht. Mit einem 
Mausklick auf den gebogenen orange-
farbenen Pfeil schließen Sie Ihren Zug ab. 
Ein Druck auf die Leertaste beendet die 
Runde, und Ihr Gegner ist am Zug. Das 
Ziel des Kampfs liegt darin, die AP des 
Widersachers auf null zu bringen. Ihre 
eigenen Lebenspunkte bildet Wakfu im 
roten Herzen in der unteren Leiste ab.

Haben Sie Ihr Training im Dojo hinter 
sich gebracht, üben Sie Ihre Künste wei-
ter an den sich auf der Insel tummelnden 
Monstern. Dadurch sammeln Sie zusätz
liche Erfahrungspunkte und steigen im 
Level auf. Erfahrungspunkte verteilen Sie 
auf die diversen Fähigkeiten Ihrer Spiel
figur, sodass Sie sich stetig auf bestimm-
te Fähigkeiten spezialisieren.

Handwerksgeschick
Nachdem Sie die Grundprinzipien des 
Kampfs verinnerlicht haben, gilt es, die 
Grundlagen des Handwerks zu erlernen. 
Der Handwerker der Insel Rii heißt Oto-
mai; seinen Handwerkstisch oder besser 
sein Labor finden Sie südöstlich des Zen-
trums der Insel. Dort müssen Sie drei 
Regenerationsfläschchen herstellen, mit 
denen Sie Ihre Lebenspunkte um je 
10 AP auffüllen können.

Handwerkstätigkeit funktioniert nach 
dem üblichen Prinzip: Sie sammeln (oder 
später kaufen) die nötigen Materialien 
und verarbeiten sie an einem Hand-
werkstisch zum gewünschten Produkt. 
Für ein Regenerationsfläschchen brau-
chen Sie einen Wodent-Ring und Pflan-
zensamen. Haben Sie bislang ausrei-
chend Wodents erlegt, dürften Sie schon 
genügend Wodent-Ringe ergattert ha-
ben. Ansonsten begeben Sie sich zu-
nächst auf Wodent-Jagd. Pflanzen wach-
sen überall auf der Insel, sodass Sie 
schnell drei finden, deren Samen Sie mit 
einem Rechtsklick abernten. Mit einem 
Rechtsklick auf Otomais Handwerkstisch 
und anschließend einem Klick auf den 
Hammer verwandeln Sie die Materialien 
in ein Regenerationsfläschchen 5.

Ökosystem erhalten

Eine der Besonderheiten von Wakfu be-
steht darin, dass erledigte Monster, ge-
fällte Bäume und abgeschnittene Pflan-
zen keineswegs nach kurzer Zeit auto-
matisch wieder erscheinen. Die Spieler 
müssen sie selbstständig nachpflanzen. 
Ja, Monster säen Sie ebenfalls wie Pflan-
zen in die Erde, um sie nachwachsen zu 
lassen. So tragen die Spieler selbst die 
Sorge für den Erhalt des spieleigenen 
Wakfu-Ökosystems.

4 Kämpfe in Wakfu sind rundenbasiert und finden in einer Kampfblase statt. Hier zu 
sehen ist Darth Wodent, der schwierigste Gegner auf der Insel Rii.

5 An einem Handwerkstisch verarbeiten Sie gesammelte oder gekaufte Rohstoffe zu 
neuen Produkten, beispielsweise Regenerationsfläschchen.
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Im späteren Verlauf des Abenteuers be-
einflussen Spieler auf diese Weise sogar 
die Rohstoffpreise. Sie halten einen Roh-
stoff bewusst knapp, um den Preis in die 
Höhe zu treiben, oder pflanzen ihn mas-
senweise an, um den Preis zu drücken. 
Mit einem Rechtsklick auf ein Monster, 
einen Baum oder eine Pflanze können 
Sie sie nicht nur bekämpfen, fällen oder 
abernten, sondern extrahieren zudem 
Samen. Mit einem Rechtsklick pflanzen 
Sie ihn auf noch unbewachsene Erde in 
derselben Region.

Zusätzlich kümmert sich Kheperalia 
um das Ökosystem auf der Insel Rii. Mit 
ihr sprechen Sie nun. Sie geistert auf der 
Insel herum und lässt sich daher manch-
mal etwas schwer ausfindig machen. Sie 
führt Sie in die Grundzüge des Ökosys-
tems ein und bittet Sie, drei Wodents zu 
erledigen und neu einzupflanzen sowie 
drei Pflanzen abzuschneiden und wieder 
anzusäen. Auf der Insel Rii fällt es nicht 
allzu schwer, den Überblick über den Zu-
stand des Ökosystems zu behalten. Spä-
ter im Spiel zeigt sich das Ökosystem 
deutlich komplexer, sodass Sie bei pas-
sender Gelegenheit Hinweise zum Status 
des Ökosystems bekommen.

Auf nach Astrub
Sobald Sie mindestens Level 6 erreicht 
haben, dürfen Sie die Insel Rii verlassen, 
und das eigentliche Abenteuer beginnt. 
Suchen Sie erneut Grougaloragran im 

Heiligtum im Südwesten der Insel auf. Er 
reagiert auf Ihr Vorhaben skeptisch und 
möchte zuerst Ihre Kampfkünste erpro-
ben. Dazu fordert er Sie zu einem Zwei-
kampf heraus. Sie sind dem Meister aller-
dings völlig unterlegen.

Er bewundert jedoch Ihren Mut, lässt 
Sie ziehen und schickt Sie nach Astrub, 
das Sie über das Portal im Norden der In-
sel erreichen. Über das Portal kehren Sie 
wieder auf die Insel Rii zurück. In Astrub 
wohnt Pappy Pal. Öffnen Sie mit [M] eine 
Karte von Astrub, auf der sein Haus ein-
gezeichnet ist. Pappy Pal knabbert gern 
Nüsse, während er auf Neuankömmlinge 
wartet, weswegen er auf einem riesigen 
Haufen Nussschalen thront. Von ihm er-
halten Sie weitere Aufgaben.

Alles im Beutel
Jeder Spieler verfügt über einen eigenen 
Wanderbeutel, den er während des 
Spiels stets bei sich trägt. Der Beutel 
kommt nicht nur als mobile Wohn- und 
Ruhestätte zum Einsatz, sondern dient 
zudem als Lagermöglichkeit und spielt 
eine wichtige Rolle beim Verkauf der 
eigenen Waren 6. Der Beutel lässt sich 
über das passende Symbol am unteren 
Bildschirmrand oder über [Umschalt]+[H] 
aufschlagen und betreten. Hierher kann 
der Spielcharakter sich zurückziehen, 
wenn Sie sich aus Wakfu ausloggen.

In einer Schatztruhe im Beutel ver
stauen Sie wichtige Gegenstände sicher. 
Nach und nach erweitern Sie Ihren Beu-
tel, dürfen darin Pflanzen anbauen und 
einen Handwerkstisch aufstellen. Andere 
Spieler müssen zwar draußen bleiben, 
können aber Produkte erstehen, die Sie 
im Schaufenster Ihres Beutels anbieten. 
Loggen Sie sich aus Wakfu aus, bleibt Ihr 
Beutel trotzdem sichtbar, sodass Ihre 
Waren weiterhin zum Kauf bereitstehen.

Fazit
Wakfu besticht durch liebevolle Grafik 
und seine witzigen Charaktere. Selbst 
die Monster wirken häufig niedlich – 
man möchte sie gar nicht angreifen. Die 
rundenbasierten Kämpfe setzen nicht 
ausschließlich auf Kampfstärke, sondern 
fordern zum taktischen Denken heraus. 
Wakfu bekommt dementsprechend eine 
klare Empfehlung! (csi)  █

6 Jeder Spieler besitzt einen Wanderbeutel, der als mobile Wohn- und Ruhestätte sowie 
als Lager dient und eine zentrale Rolle beim Verkauf der eigenen Waren einnimmt.

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/49695
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 Installierbares Live-System GnoppixNG 24

Wiederbelebt

Im Jahr 2000 stellte Klaus Knopper sein 
innovatives Live-System Knoppix erst-
mals der Öffentlichkeit vor. Es verwende-
te Debian als Grundlage, KDE als Arbeits-
umgebung und verfügte über eine nahe-
zu vollständige Softwareausstattung, die 
es als Allrounder auswies.

2003 erblickte Gnoppix  mit dersel-
ben Zielsetzung das Licht der Welt. Es ba-
sierte ebenfalls auf Debian, setzte jedoch 
auf den schlankeren Gnome-Desktop. 
Allerdings stellte das Projekt bereits im 
Jahr 2005 die Weiterentwicklung wieder 
ein. Grund dafür war der Wechsel des 
Hauptentwicklers Andreas Müller zu 
Canonical. Die Live-Funktionalität von 
Gnoppix übernahm daraufhin Ubun-
tu 4.10, was das ursprüngliche Debian-
Derivat obsolet machte.

Doch 2021 wurde Gnoppix wieder zum 
Leben erweckt. Die inzwischen vorliegen-
de Version GnoppixNG 24 wartet mit ei-
ner Reihe von Innovationen auf und ver-
folgt eine andere Ausrichtung als die Ur-
sprungsversion: Es arbeitet zwar nach wie 
vor als Live-System, lässt sich jedoch auch 
problemlos via Calamares installieren.

GnoppixNG bietet mit XFCE, Gnome 
und KDE Plasma mehrere Arbeitsoberflä-
chen an, was es auch für schmalbrüstige 
Rechner tauglich macht. Als Basis ver-
wendet die Distribution wie gehabt De-
bian und legt damit den Fokus auf Stabi-
lität und Systemsicherheit. Primär möch-
te das Team um Andreas Müller Gnop-
pixNG als leichtgewichtigen, ressourcen-
schonenden Allrounder verstanden wis-
sen, der sich bestens in bestehende he-
terogene Infrastrukturen integriert und 
ein breites Hardwarespektrum abdeckt.

Grundlagen
Gnoppix steht auf Sourceforge in mehre-
ren Versionen zum Herunterladen be-
reit . Neben jeweils einem 64-Bit-ISO-
Image mit KDE-Plasma-, Gnome- oder 
XFCE-Desktop gibt es auch Varianten mit 
der KDE-Plasma- und der XFCE-Oberflä-
che für 32-Bit-Hardware. Der Umfang der 
Abbilder liegt zwischen 2,5 und 
5,3 GByte. Es handelt sich bei allen Vari-
anten um Hybrid-Images, die sich sowohl 
von einem optischen Datenträger als 
auch von einem USB-Stick starten lassen.

Knoppix gilt als Mutter aller Linux-Live-Systeme. Das 

alternativ entwickelte Gnoppix ist nun nach längerer Pause 

wieder erhältlich und präsentiert einige Neuerungen.

Erik Bärwaldt, Thomas Leichtenstern
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Das ursprünglich als Live-Alternative zu 

Knoppix entstandene, bald aber wieder ein-

gestellte Gnoppix kommt zurück – aller-

dings mit einer neuen Ausrichtung. Es er-

laubt jetzt neben dem Live-Betrieb auch 

eine Installation. Unser Test klärt, inwieweit 

es als Allrounder für den Alltag taugt.
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Nach dem Start öffnet sich ein konventi-
onelles Grub-Boot-Menü, in dem Sie das 
Live-System mit einer von vier Sprachen 
lokalisiert starten. Im Test ignorierte die 
KDE-Variante die Auswahl der deutschen 
Sprache und startete das System mit 
englischer Lokalisierung samt entspre-
chendem Tastaturlayout.

Als experimentelle Boot-Option steht 
das Einrichten eines persistenten Be-
reichs zur Verfügung. Je nach gewählter 
Arbeitsumgebung öffnet sich kurz nach 
dem Start eine stark modifizierte Ober-
fläche. Bei XFCE finden Sie am unteren 
Bildschirmrand eine horizontale Panel-
Leiste, bei Gnome eine konventionelle 
Leiste inklusive ArcMenu-Extension am 
oberen Bildschirmrand. Der Desktop 
wirkt hier eher konservativ. Die Version 
mit KDE Plasma kommt dagegen mit 
einem sehr frisch wirkenden Theme.

Alle Varianten verwenden dasselbe 
Grundsystem. Den Unterbau stellen ein 
Kernel der 6.1.x-Reihe, Systemd 252.19 
und die Glibc 2.36. Die grafische Oberflä-
che liefert der X11-Server 21.1.7, Way-
land ist noch nicht implementiert. Mit an 
Bord sind außerdem die GNU Compiler 
Collection (GCC) in Version 12.2.0 sowie 
CUPS 2.4.2 und Mesa 22.3.6.

Softwareausstattung
Die größten Modifikationen im Vergleich 
zu früheren Gnoppix-Ausgaben finden 
sich im Softwarebestand. So weisen die 
Live-Systeme bereits einen erfreulich um-
fangreichen Fundus an Programmen auf. 
Neben den Standardanwendungen Gimp, 
LibreOffice und Firefox ESR haben sie den 
E-Mail-Client Thunderbird an Bord.

Daneben finden Sie in den Menüs viele 
gängige Desktop-Anwendungen. Die in 
früheren Gnoppix-Versionen teils inte
grierten Microsoft-Anwendungen wie 
Edge oder Teams entfernte das Projekt 
wieder. Dafür pflegten die Entwickler 
eine Reihe von Programmen und Diens-
ten ein, die für ein Plus an Sicherheit sor-
gen. So findet sich in allen Versionen der 
VPN-Client Proton des gleichnamigen 
Anbieters aus der Schweiz. Bei Bedarf 
verschleiern Sie die IP-Adresse des Rech-
ners mithilfe der distributionseigenen 
Terminalanwendung Gnoppixctl.

Mit Sweeper und Bleachbit finden sich 
außerdem zwei Anwendungen zum 

sicheren Löschen von lokalen Datenbe-
ständen im Fundus. Die 64-Bit-Versionen 
mit XFCE und Gnome kommen darüber 
hinaus mit vorinstalliertem Tor Browser 
und Tuta Mail, einem per Ende-zu-Ende-
Verschlüsselung abgesicherten E-Mail-
Dienst. Die XFCE-Variante enthält darü-
ber hinaus einen besonders sicheren 
Session-Messenger. Teilweise gilt es aber, 
diese Anwendungen über die entspre-
chenden Starter erst noch aus dem Inter-
net zu laden, was mit den hinterlegten 
Skripten problemlos funktioniert.

Künstliche Intelligenz
Der Hype um KI-Anwendungen hat auch 
vor GnoppixNG nicht Halt gemacht: Das 
Debian-Derivat bringt mit GPT4All eine 
grafische Anwendung für die Nutzung 
von KI-gestützten Chatbots mit. Sie ist 
betriebsbereit vorkonfiguriert und ge-
stattet per Mausklick die Auswahl eines 
Sprachmodells aus einer Liste. Die sichert 
das Tool lokal und steht dann zum Ein-
satz bereit. Der Umfang des Modells be-
trägt zwischen 4 und 8 GByte.

Für jedes Sprachmodell listet die Soft-
ware vorab die Hardwareanforderungen 
auf, sodass Sie abschätzen können, ob 
sich die verwendete Hardware für den 
Einsatz eignet. Den Ressourcenbedarf 
gleicht GPT4All beim Start mit den im 

GnoppixNG Core 24.1.15 XFCE 
bootfähig auf Heft-DVD

GnoppixNG PRO

Neben der freien Community-Variante 
GnoppixNG Core gibt es noch das kosten-
pflichtige GnoppixNG PRO mit einigen Zu-
satzfunktionen. Dazu zählen die ursprüng-
lich für Elementary OS entwickelte Lauf-
zeitumgebung Bottles  für Windows-
Software sowie Gnoppix IPTV, eine Anwen-
dung zum Streamen von TV-Sendungen 
über das Internet. Gnoppix PRO schlägt 
mit 39,99 US-Dollar zu Buche, Schüler und 
Studenten erhalten es als PRO-Student-
Paket zum ermäßigten Preis von 12,99 US-
Dollar . In jedem Fall mit dabei ist eine 
zweijährige Gnoppix Membership, die unter 
anderem beschleunigten Zugang zu Up-
dates und Upgrades, schnellere Downloads 
und Entwickler-Support einschließt .

1 GnoppixNG bringt den KI-Chatbot GPT4All mit.
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System vorhandenen Kapazitäten ab. Im 
Fall nicht erfüllter Hardwarevorausset-
zungen zeigt die Applikation einen ent-
sprechenden Warnhinweis an 1.

Installation
Die XFCE- und KDE-Plasma-Desktops bie-
ten Starter zur Installation des Systems 
an. Dabei nutzen die Entwickler das aus-
gereifte grafische Frontend Calama-
res 2. Für Verwunderung sorgt der Hin-
weis Welcome to the Calamares installer 
for Gnoppix 23. Ein nochmaliger Blick auf 
das ISO-Image und die Ausgabe von 
/etc/issue bestätigen aber, dass es sich 
um die aktuelle Version 24 handelt.

Wie beim Booten ignoriert GnoppixNG 
in der KDE-Version allerdings auch bei 
der Installation die Wahl der deutschen 
Lokalisierung. Nach einem Restart ver-
wendet es immer noch die englische 
Sprache. Um das zu ändern, starten Sie 

die System Settings und wechseln darin in 
die Rubrik Regional Settings. Klicken Sie 
neben dem Eintrag Language auf Modi-
fy… und ändern Sie den Eintrag von C 
auf Deutsch. Um die Änderungen zu 
übernehmen, melden Sie sich vom Sys-
tem ab und wieder an. Das abgefragte 
Passwort lautet gnoppix.

Allerdings ändert die Aktion lediglich 
die angezeigte Sprache, nicht aber das 
Tastaturlayout. Das gilt es in der Theorie 
unter Eingabemethode einzustellen – was 
im Test jedoch nicht funktionierte, weil 
entsprechende Templates fehlten.

Zusatzsoftware
Um zusätzliche Programme zu installie-
ren, nutzen Sie die in den jeweiligen 
Arbeitsoberflächen vorhandenen App 
Stores. Dazu ist Gnome Software in der 
Version 43.5 verfügbar. Da GnoppixNG 
die APT-Paketverwaltung nutzt, können 
Sie die Software auch im Terminal ver-
walten. Sogar unter KDE Plasma kommt 
Gnome Software anstelle von Discover 
zum Einsatz. Einige Anwendungen lassen 
sich auf der 32-Bit-Variante des Systems 
nicht installieren, da sie für diese Archi-
tektur nicht mehr zur Verfügung stehen.

Zahlreiche Anwendungen gibt es nur 
als Flatpaks, darunter auch die Windows-
Laufzeitumgebung Bottles. APT kann sol-
che Applikationen nicht installieren, so-
dass Sie in diesen Fällen auf den App 
Store 3 zurückgreifen müssen. Sie kön-
nen dem System jedoch jederzeit durch 
manuelles Editieren der Datei /etc/apt/
sources.list zusätzliche DEB-Paket-
Repositories hinzufügen.

Ressourcen
Eines der von den Gnoppix-Entwicklern 
ausgewiesenen Entwicklungsziele be-
trifft den sparsamen Umgang mit Sys-
temressourcen. Tatsächlich agiert Gnop-
pixNG auch auf leistungsschwächeren 
Maschinen sehr effizient und flüssig. Der 
Bedarf an Arbeitsspeicher und die CPU-
Auslastung fallen selbst beim Einsatz des 
schwergewichtigen KDE-Plasma-Desk-
tops relativ moderat aus 4.

Damit macht GnoppixNG auch auf 
zehn Jahre alten PCs noch eine gute Fi-
gur und lässt sich bereits auf Maschinen 
mit lediglich 2 GByte RAM ohne Ein-

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/50531

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/50531

3 Der App Store von GnoppixNG verwaltet auch Flatpak-Pakete.

2 Als Installer verwendet GnoppixNG den bewährten Calamares.
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schränkungen nutzen. Als CPU genügt 
ein Zweikern-Prozessor den Anforderun-
gen völlig, der benötigte Plattenplatz für 
eine minimale Installation liegt bei deut-
lich unter 10 GByte.

Kritik
Zentraler Kritikpunkt an GnoppixNG ist 
der unterschiedliche Entwicklungsstand 
der einzelnen Varianten. So erweist sich 
beispielsweise die deutsche Lokalisie-
rung als noch unvollständig.

Speziell die Version mit Gnome-Desk-
top vermittelt einen noch unfertigen Ein-
druck. Das liegt vor allem daran, dass bei 
diesem Abbild das Installationspro-
gramm nicht korrekt arbeitet und auch 
einige weitere Applikationen nicht ein-
satzbereit sind. Die Gnome-Variante eig-
net sich daher lediglich zum Kennenler-
nen des Systems im Live-Betrieb. Auch 
das Fehlen einiger 32-Bit-Applikationen 
macht sich schmerzhaft bemerkbar: So 
fehlt hier beispielsweise der Tor-Browser, 
obwohl es ihn noch als 32-Bit-Paket gibt.

Ähnliches gilt für die KDE-Version. Trotz 
Auswahl der deutschen Lokalisierung 
greift sowohl beim Booten des Live-Me-
diums als auch beim Start der installier-
ten Variante die englische Variante. Das 
deutsche Tastaturlayout ließ sich im Test 
erst mit manueller Nacharbeit aktivieren.

Fazit
Die Gnoppix-Entwickler sollten die Loka-
lisierungen noch überarbeiten und da
rauf achten, unter allen Arbeitsumge-
bungen denselben Softwarebestand an-
zubieten. Insbesondere die Variante mit 
Gnome-Desktop benötigt erkennbar 
noch Pflege. Insgesamt hinterlässt 
GnoppixNG dennoch einen positiven 
Eindruck. Das System arbeitet mit allen 
Arbeitsoberflächen stabil und ressour-
censchonend. Dem Anspruch, ein siche-
res System liefern zu wollen, werden die 
Entwickler mit der Softwareauswahl 
durchaus gerecht. Damit geht Gnop-
pixNG durchaus als rundum solider, all-
tagstauglicher Allrounder durch (tle)  █

4 RAM- und CPU-Last fallen moderat aus.
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 Terminalausgaben geschickt einfärben

Farbenfroh
Sieht man sich die Ausgabe der ge-
bräuchlichen Linux-Kommandos an, 
glänzen sie durch eine Eigenschaft: Ein-
fachheit. Nichts blinkt, wackelt oder 
macht Geräusche – Information pur ohne 
störendes Drumherum. In der heutigen 
Welt, in der jedes Gerät oder offener Rei-
ter im Webbrowser mit einem Piepton 
um Aufmerksamkeit bettelt, führt diese 
für Neueinsteiger eher anachronistisch 
anmutende Vorgehensweise zu einem 
zielgerichteten Arbeiten, bei dem man 
ein Problem mit voller Konzentration 
lösen kann. Einfach traumhaft.

Warum Farbe?
Wenn alles so perfekt ist, wieso kommt 
dann hier Farbe ins Spiel? Sie dient dazu, 
Dinge hervorzuheben und unsere Auf-
merksamkeit an einen bestimmten 
Punkt oder auf ein Faktum zu lenken. Im 
Folgenden sehen wir uns an, wie wir die 
Kommandozeile mit etwas Farbe auf-

peppen. Dabei gilt es zu berücksichti-
gen, dass die tatsächliche Darstellung 
der Ausgabe vom Terminal, dessen Grö-
ße, den genutzten Fonts und sonstigen 
Einstellungen abhängt. Schließlich soll 
die Ausgabe ja auch lesbar bleiben.

Ohne Farbe müssen sich weder Ent-
wickler noch Programm um die Eigen-
schaften des gerade genutzten Terminals 
und dessen Eigenschaften kümmern. 
Niemand muss wissen, wie das Terminal 
des Anwenders eingestellt ist und wel-
che Ausgabe eine Software verwendet – 
ob es etwa eine schlichte Anzeige im Ter-
minal ist, eine Umleitung in eine Datei 
oder eine Weiterverarbeitung via Pipe. 
Merke: Farbe steigert die Komplexität.

Im Terminal
In der Shell steuern ANSI-Escape-Se-
quenzen den Cursor im Terminal. Mit ih-
nen lassen sich nicht nur Farben einstel-
len, sondern auch Textkorrekturen vor-
nehmen und die Schreibmarke steuern. 
In diesem Artikel liegt der Fokus auf der 
farbigen Ausgabe, mit Änderung der Vor-
der- und Hintergrundfarbe plus zusätz
lichen Hervorhebungen wie Fettdruck 
und Unterstreichung.

Zunächst gilt es zu klären, was das ge-
rade verwendete Terminal kann. Ein gu-

Farbe im Terminal braucht 

man zwar nicht unbedingt, 

schön sieht es aber trotzdem 

aus – und macht nur wenig 

Aufwand.  Frank Hofmann
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README

Escape-Sequenzen steuern die Ausgabe von 

Text und die Farben im Terminal, doch dabei 

vertippt man sich leicht. Tput und die Python-

Bibliothek Colorama machen die Angelegen-

heit zum Kinderspiel.
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ter, aber nicht perfekter Indikator dafür 
ist die Umgebungsvariable TERM. Sie ent-
hält nicht etwa den Namen der Shell 
oder der Terminalemulation, sondern die 
Kategorie des Terminals. Mit dieser Kate-
gorie sind Eigenschaften verbunden, die 
sich im Verzeichnis /lib/terminfo nach-
lesen lassen.

Mithilfe des echo-Kommandos ermit-
teln Sie, wie in der ersten Zeile von Lis-
ting 1 gezeigt, den Wert der Variablen 
TERM. An der Ausgabe erkennen Sie, dass 
der Aufruf im Beispiel in einer Terminal-
emulation stattfand, die die Eigenschaf-
ten eines Xterms mit 256 Farben besitzt. 
Die aktuellen Einstellungen im Terminal 
liefert das Kommando infocmp aus dem 
Paket ncurses-bin . Als Parameter über-
geben Sie ihm den Inhalt von TERM (Zei-
le 3) und erhalten eine Ausgabe, die alle 
Einstellungen des Terminals in Form von 
kryptisch wirkenden Abkürzungen und 
Werten offenlegt.

Die einzelnen Werte für Farben und 
Hervorhebungen nennt ein Artikel aus 
LU 08/​2007 , eine Kurzfassung mit wei-
teren Beispielen enthält ein Post  von 
Ifenna auf DEV.to. Wer es technisch ganz 
detailliert nachlesen möchte, vertieft sich 
in das Bash Prompt Howto .

So schön das mit den Farbwerten ist, 
es bietet reichlich Potenzial für Fehler 
durch Buchstaben- und Zahlendreher bei 
den Farbwerten. Dass das Ganze auch 
einfacher geht, zeigt das Kommando 
tput . Statt der kryptischen Farbwerte 
akzeptiert es Ziffern (Tabelle Farbwerte) 
oder Kürzel (Tabelle Texteffekte), die es 
dann in die entsprechenden ANSI-Steu-
ercodes übersetzt.

In Abbildung 1 sehen Sie eine Text-
ausgabe via Tput in Magenta und Fett-
druck. Zunächst aktiviert der Aufruf tput 
bold die Fettung, dann schaltet das Kom-
mando tput setaf 5 auf die farbige 
Textdarstellung um. Der folgende Echo-
Befehl gibt den Text entsprechend aus. Zu 
guter Letzt setzt tput sgr0 alle Attribute 
wieder auf den Originalzustand zurück. 
Zur Orientierung darf ein Farbspektrum 
nicht fehlen. Listing 2 erzeugt es mittels 
eines Shell-Skripts über zwei verschach-
telte For-Schleifen . Abbildung 2 
zeigt, wie das im Terminal aussieht.

Wollen Sie eine solche Ausgabe nicht 
selbst erzeugen, sondern lieber auf et-
was Bestehendes zurückgreifen, greifen 

Sie zum Werkzeug Colortest . Es malt 
Farbspektren aus 8, 16 oder 256 Farben 
in beeindruckender Schönheit 3.

Mit Python
Was in der Bash gelingt, klappt auf ähn
liche Weise auch mit Programmierspra-
chen wie Python. Im ersten Schritt grei-
fen Sie dabei wieder auf ANSI-Escape-
Sequenzen zurück (siehe Blogpost von Li 
Haoyi ). Der dafür notwendige Pro-
grammcode ist recht übersichtlich , 
Listing 3 zeigt ihn in angepasster Form.

Die Zeilen 2 bis 11 definieren zunächst 
ein Dictionary namens basicColorSet, 
das die Namen der Farben als Schlüssel 
verwendet. Zu jedem Schlüssel gehört 
ein entsprechender Farbwert als Zei-
chenkette. Den Code zum Zurücksetzen 
der Farbe legt Zeile 14 fest. Eine For-
Schleife in den Zeilen 17 und 18 durch-

Listing 1: Terminal-Infos (Ausschnitt)
$ echo $TERM
xterm‑256color

$ infocmp xterm‑256color
#       Reconstructed via infocmp from file: /lib/terminfo/x/
xterm‑256color
xterm‑256color|xterm with 256 colors,

        am, bce, ccc, km, mc5i, mir, msgr, npc, xenl,
        colors#0x100, cols#80, it#8, lines#24, pairs#0x10000,
        acsc=``aaffggiijjkkllmmnnooppqqrrssttuuvvwwxxyyzz{{||}}~~,

        bel=^G, blink=\E[5m, bold=\E[1m, cbt=\E[Z, civis=\E[?25l,
        clear=\E[H\E[2J, cnorm=\E[?12l\E[?25h, cr=\r,
        csr=\E[%i%p1%d;%p2%dr, cub=\E[%p1%dD, cub1=^H,
        cud=\E[%p1%dB, cud1=\n, cuf=\E[%p1%dC, cuf1=\E[C,

        cup=\E[%i%p1%d;%p2%dH, cuu=\E[%p1%dA, cuu1=\E[A,
[...]
$

Farbwerte

Wert Farbe

0 Schwarz

1 Rot

2 Grün

3 Gelb

4 Blau

5 Magenta

6 Cyan

7 Weiß

8 unbenutzt

9 Zurücksetzen auf 
die Standardfarbe

1 Gut lesbare Kommandos statt kryptischer Escape-Sequenzen: Tput in Aktion.
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läuft das Dictionary und gibt den Namen 
der Farbe entsprechend koloriert aus. 
Zeile 21 setzt schließlich alle Farbeinstel-
lungen mithilfe des zuvor definierten Re-
set-Codes wieder zurück. Abbildung 4 
zeigt die Ausgabe nach dem Aufruf des 
Python-Skripts.

Für Listing 3 gilt dasselbe wie schon 
für Listing 2: Wenn die ANSI-Escape-
Sequenzen nicht stimmen, kommt im 

besten Fall nur eine falsche Farbe he
raus, ansonsten etwas gröberer Unfug. 
Um diese Fehlerquelle zu umgehen, 
bringt Python zwei passende Bibliothe-
ken mit: Colorama  und Termcolor . 
Beide stehen über den Python Package 
Index zur ergänzenden Installation be-
reit. Colorama erscheint uns eingängi-
ger, daher konzentrieren wir uns hier 
darauf und lassen Termcolor außen vor.

Listing 4 implementiert dasselbe Ver-
halten wie die Listings 2 und 3, allerdings 
unter Rückgriff auf die Colorama-Biblio-
thek. Geändert hat sich nur wenig: Zei-
le 1 importiert die beiden Klassen Fore 
(Vordergrund) und Style (Texteigen-
schaften) aus der Colorama-Bibliothek, 
die Zeilen 4 bis 13 legen die Farbcodes 
lesefreundlich unter Rückgriff auf die in 
Fore definierten Konstanten fest. Die 
Ausgabe des Programms ist identisch zu 
der von Listing 3 (Abbildung 4).

Für Hintergrundfarben kennt Colora-
ma die Klasse Back mit ähnlich vordefi-
nierten Farbwerten. Sie lässt sich exakt 
so nutzen wie die Klasse Fore. Zu Hervor-

Listing 2: Farben testen
#!/bin/bash
for fg_col in {0..7}; do                 # Werte 0 bis 7 ...

  set_foregrnd=$(tput setaf $fg_col)     # ... als Vordergrundfarbe
  for bg_col in {0..7}; do               # Werte 0 bis 7 ...

    set_bkgrnd=$(tput setab $bg_col)     # ... als Hintergrundfarbe

    echo ‑n $set_bkgrnd$set_foregrnd     # Farbkombi aktivieren
    printf ' F:%s B:%s ' $fg_col $bg_col # Text ausgeben
  done
  echo $(tput sgr0)                      # Farben zurücksetzen

done

Listing 3: ANSI-Escape-Sequenzen
01 �# Farben festlegen
02 �basicColorSet = {
03 �  "schwarz": "\u001b[30m",
04 �  "rot": "\u001b[31m",
05 �  "grün": "\u001b[32m",

06 �  "gelb": "\u001b[33m",
07 �  "blau": "\u001b[34m",

08 �  "pink": "\u001b[35m",
09 �  "hellblau": "\u001b[36m",

10 �  "weiss": "\u001b[37m"
11 �}

12 �

13 �# Code zum Zurücksetzen der 
Farbeigenschaften

14 �resetCode = "\u001b[0m"
15 �

16 �# Text in der jeweiligen Farbe 
ausgeben

17 �for item in basicColorSet:

18 �  print ("%s %s" % 
(basicColorSet[item],item))

19 �
20 �# Farbeinstellungen 

zurücksetzen
21 �print (resetCode)

2 Durch zwei verschachtelte Schleifen lässt sich mit Tput ein Farbspektrum erzeugen.

3 Colortest erzeugt ganz nach Wunsch Spektren für 8, 16 oder wie hier für 256 Farben.
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hebungen und zur Dekoration von Text 
kommen wir im Folgenden noch.

Zuvor sei aber ein praktisches Hilfsmit-
tel genannt, Colortest-python aus dem 
gleichnamigen Debian-Paket , das das 
Terminal mit einem Farbspektrum füllt. 
Abbildung 5 stellt die Ausgabe in 
einem Gnome-Terminal dar.

Farbkombinationen
Ärgerlicherweise lässt sich nicht ohne 
viel Aufwand herausfinden, welche Hin-
tergrundfarbe das Terminal verwendet, 
in dem unser Bash-Kommando oder 
Python-Skript gerade läuft. Bibliotheken 
wie Term-background  lesen dazu die 
Umgebungsvariablen aus und stützen 
sich dabei auf Escape-Sequenzen, die 
allerdings nicht jede Terminalemulation 
versteht . Wenn wir aber schon an der 
Farbkombination herumpfuschen, müs-

sen wir wenigstens dafür sorgen, dass 
die Ausgabe dabei lesbar bleibt. 

Die Benutzung von Farben und deren 
Akzeptanz durch einen Benutzer ist ja 
sehr subjektiv und hat stets auch einen 
kulturellen Bezug. Es kommt also darauf 
an, wie der Anwender die gewählte Far-
be interpretiert und welche Aktion er da-
raus ableitet. Hinzu kommen Sehschwä-
chen wie Farbenblindheit, die eine Inter-
pretation über die Farbe erschweren 
oder sogar unmöglich machen.

Die Bedeutung einer gewählten Farbe 
ist stark kulturell geprägt. Im mitteleuro-
päischen Kulturkreis verbindet man Rot 
mit einem Fehler, Gelb mit einer War-
nung und Grün mit einem Erfolg (siehe 
dazu die Visual Design Principles ). 
Andere Kulturkreise haben einen völlig 
anderen Bezug zu Farben.

Bei der Auswahl einer Farbkombinati-
on gilt es grundsätzlich, auf den Kontrast 
zu achten. Die Kombination  aus Vor-
der- und Hintergrundfarbe  muss opti-
mal zusammenpassen und einen mög-
lichst hohen Kontrast liefern. Je höher 
der Kontrast, umso größer ist die Lesbar-
keit der Ausgabe auch bei schlechten 
Lichtverhältnissen.

Zu einem hellen Hintergrund passt 
eine möglichst dunkle Textfarbe wie 
Schwarz oder Dunkelblau und umge-
kehrt. Tendenziell „verschluckt“ ein dunk-
ler Hintergrund hell gefärbten Text, der 

Listing 4: Colorama
01 �from colorama import Fore, 

Style
02 �
03 �# Farben festlegen
04 �basicColorSet = {
05 �  "schwarz": Fore.BLACK,
06 �  "rot": Fore.RED,
07 �  "grün": Fore.GREEN,
08 �  "gelb": Fore.YELLOW,
09 �  "blau": Fore.BLUE,
10 �  "pink": Fore.MAGENTA,

11 �  "hellblau": Fore.CYAN,

12 �  "weiss": Fore.WHITE
13 �}
14 �
15 �# Reset‑Code festlegen

16 �resetCode = Style.RESET_ALL

17 �
18 �# Text in der entsprechenden 

Farbe ausgeben

19 �for item in basicColorSet:

20 �  print ("%s %s" % 
(basicColorSet[item],item))

21 �
22 �# Farbeinstellungen 

zurücksetzen
23 �print (resetCode)

Listing 5: Dekorierter Text
from colorama import Fore, Back, 
Style

# Vordergrund und Hintergrund 
festlegen
foreground = Fore.WHITE
background = Back.BLUE

# Fettdruck festlegen
bold = Style.BRIGHT

# Reset‑Flag festlegen
resetCode = Style.RESET_ALL

# Text definieren
textNormal = " weiss auf blau        
"
textBold =   " weiss auf blau 
(fett) "

# Text ausgeben
print ("%s%s%s" % (background, 
foreground, textNormal))
print ("%s%s%s%s" % (background, 
bold, foreground, textBold))

# Farbwerte zurücksetzen
print (resetCode)5 Colortest-python liefert wie Colortest 

ein handliches Farbspektrum.

4 Das Ergebnis des Aufrufs des Codes 
aus Listing 3. 
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sich daher mit einer Hervorhebung wie 
Fettschrift leichter lesen lässt.

Um den Text passend zu dekorieren, 
bieten sich etwa die Beispiele aus der 
Tabelle Text dekorieren (Auswahl) an. Sie 
stellt die ANSI-Escape-Sequenz  für 
die Bash und den vordefinierten Wert in 
der Colorama-Bibliothek für Python  
gegenüber. Der Programmcode in Lis-
ting 5 demonstriert eine Textausgabe in 
weißer Schrift auf blauem Hintergrund, 
sowohl in normaler Ausgabe als auch in 
der gefetteten Variante. Letztere kann 
man deutlich besser lesen 6.

Wozu das Ganze?
Abschließend kehren wir noch einmal 
zu der grundlegenden Frage zurück, ob 
Farbe in der Ausgabe überhaupt sinnvoll 
ist – schließlich unterstützen einige Ter-
minals nur eine begrenzte Menge von 
Farben. Ein Xterm kennt lediglich acht 
Grundfarben, erst dessen Nachfolger 
unterstützen mehr Varianten.

Des Weiteren ergibt eine farbige Aus-
gabe keinen Sinn, wenn ein Python-
Skript Teil einer Pipe ist oder seine Aus-
gabe umgeleitet wird (Redirection). Bei-
de Faktoren lassen sich jedoch mit weni-
gen Zeilen Python-Code klären.

Zunächst bestimmen wir mithilfe des 
Python-Moduls os den Terminaltyp über 
die Umgebungsvariable  TERM . Da-
nach benutzen wir die Methode isat‑
ty()  aus dem sys-Modul, um festzu-
stellen, ob das Skript in einem Terminal 
aufgerufen wurde. Listing 6 fasst beide 
Tests zusammen.

Fazit

Schon in der Bash lässt sich mit nur we-
nig Aufwand die Terminalausgabe eige-
ner Programme mit Farbtupfern verse-
hen. Die handliche Python-Bibliothek 
Colorama vereinfacht die Angelegenheit 
noch weiter. 

Das ist aber noch keineswegs das Ende 
der Fahnenstange: Es gibt kleine Werk-
zeuge, die sich bei bestehender Software 
einklinken können, um auch deren Aus-
gabe mit Farbe aufzupeppen. Diesen 
Tools widmen wir in einem Folgebeitrag 
unsere volle Aufmerksamkeit. (jlu)  █

Text dekorieren (Auswahl)

Beschreibung ANSI-Escape- 
Sequenz

Escape-Sequenz  
für Python

Konstante in  
Colorama

Fettung \E[1m \u001b[1m Style.BRIGHT

Invertierung \E[7m \u001b[7m nicht vorhanden

Dimmen \E[2m \u001b[2m Style.DIM
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Listing 6: Aufruftest
# Libraries os und sys laden
import os, sys
# Vorgabewert False
colouredOutput = False
# In einem Terminal?
if sys.stdout.isatty():

  # Ein Xterm mit 256 Farben?
  if os.environ["TERM"] == 
'xterm‑256color':
    # ja ‑> Farbausgabe verwenden
    colouredOutput = True
else:
  # kein Terminal
  [...]

Texteffekte

Kürzel Bedeutung

bold Fettschrift (Anfang)

smul Unterstreichung 
(Anfang)

rmul Unterstreichung 
(Ende)

rev Invertierung 
(Anfang)

blink Blinkender Text 
(Anfang)

invis Unsichtbarer Text 
(Anfang)

smso Standout-Modus 
(Anfang)

rmso Standout-Modus 
(Ende)

sgr0 Alle Attribute 
deaktivieren

setaf Wert Vordergrundfarbe 
setzen

setab Wert Hintergrundfarbe 
setzen

Dateien zum Artikel 
herunterladen unter
www.linux-user.de/dl/50539

Weitere Infos und 
interessante Links
www.linux-user.de/qr/50539

6 Der dekorierte Text aus Listing 5.
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Vorschau
auf 04/2024
Die nächste Ausgabe  
erscheint am 15.03.2024

Künstliche Intelligenz

ChatGPT, Dall-E, Google Bard, Midjour-
ney – längst ist KI aus Forschung und 
Entwicklung auf den heimischen Rech-
ner herübergeschwappt. Über Verläss-
lichkeit, Nutzen und Gefahren der Tech-
nologie lässt sich trefflich streiten. Aller 
berechtigten Kritik zum Trotz gibt es aber 
Anwendungen, bei denen sich Desktop-
KIs sinnvoll nutzen lassen, etwa beim 
Verbessern mauer oder pixeliger Fotos 
oder beim Programmieren. Im Schwer-
punkt der nächsten Ausgabe zeigen wir 
Ihnen, wie Sie per Knopfdruck künstliche 
Intelligenz auf Ihren Desktop bringen 
und wie Sie sie dort sinnvoll nutzen. D
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Regex in Vim und Emacs

Gekonnter Umgang mit regulären Aus-
drücken erleichtert den Alltag von Be-
nutzern, Entwicklern und Systembetreu-
ern enorm. Das pfiffige Konzept verein-
facht viele repetitive Schritte und erlaubt, 
komplexe Situationen souverän zu meis-
tern. Wir zeigen, wie Sie mit REs in popu-
lären Texteditoren produktiver arbeiten.

Signieren mit dem E-Perso

Der elektronische Personalausweis (nPA) 
bietet eine Möglichkeit zur digitalen 
Identifikation, die sich ideal für das Sig-
nieren und Verschlüsseln von E-Mails eig-
net. Doch wie bekommt man nPA und 
GPG auf dem Desktop unkompliziert un-
ter einen Hut? Die Antwort darauf liefert 
das clevere KDE-Programm Kleopatra.

Heft als DVD-Edition
• �108 Seiten Tests und Workshops zu 

Soft- und Hardware
• �2 DVDs mit Top-Distributionen sowie 

der Software zu den Artikeln. Mit bis zu 
18 GByte Software das Komplettpaket, 
das Unmengen an Downloads spart

• �Preisgünstige Heftvariante ohne  
Datenträger für Leser mit Breitband- 
Internet-Anschluss

• �Artikelumfang identisch mit der DVD-
Edition: 108 Seiten Tests und Workshops 
zu aktueller Soft- und Hardware

• �Über 30 Seiten ausgewählte Artikel und 
Inhaltsverzeichnis als PDF-Datei

• �Unter CC-Lizenz: Frei kopieren und  
beliebig weiter verteilen

• �Jeden Monat kostenlos per E-Mail oder 
zum Download

Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF

Jederzeit gratis her-
unterladen unter:
http://www.linux-user.de/CE

DVD-Edition (9,99 Euro) oder No-Media-Edition (7,99 Euro) 
Einfach und bequem versandkostenfrei bestellen unter:
http://www.linux-user.de/bestellen
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Das 2003 entstandene Projekt Gnoppix 
positionierte sich seinerzeit als Alternative 
zu Knoppix. Dann wurde es lange Zeit still 
um das Projekt, bis es kürzlich mit neuer 
Ausrichtung ein Revival erlebte. Das auf 
Debian basierende installierbare Live-Sys-
tem verwendet als Unterbau den Linux-
Kernel 6.1 und die Glibc-Bibliothek in Ver
sion 2.36. Der X11-Server trägt die Versions-

nummer 21.1.7, Wayland ist noch nicht 
implementiert. Die GNU Compiler Col-
lection (GCC) liegt in Version 12.2.0 bei. 
Neben den Standardanwendungen 
LibreOffice, Gimp sowie Firefox in der 
ESR-Variante ist der E-Mail-Client Thun-
derbird dabei. Sie booten das System 
über den Datenträger, das ISO-Image 
finden Sie im Ordner isos/.  ➥ S. 58

GnoppixNG Core 24.1.15: Alltagstaugliches Live-System

WattOS verwendet Debian 12 „Bookworm“ 
als soliden Unterbau. Die Zielsetzung des 
Projekts besteht darin, ein schlankes Sys-
tem anzubieten, das auch auf älteren Rech-
nern läuft. Nicht zuletzt deswegen kommt 
der leichtgewichtige LXDE-Desktop zum 
Einsatz. Der Linux-Kernel in Version 6.1 
sorgt für eine sehr gute Hardwareunter-

stützung. Um das Live-System auf die 
Platte zu bringen, spannt WattOS den 
altbewährten Calamares-Installer ein. 
Zur Installation zusätzlicher Software 
dient Synaptic 0.91.3, im Web surfen 
Sie mit Firefox 115.6.0 ESR. Sie booten 
das System von der DVD, das ISO-Image 
finden Sie im Ordner isos/.

WattOS R13: Aktueller Desktop für ältere Rechner

Als Dreh- und Angelpunkt in LibreELEC 
dient das Kodi Media Center 20.2 zum 
Verwalten und Abspielen von Multimedia
inhalten. Durch DRM-Unterstützung samt 
entsprechenden Addons streamt Kodi auch 
Inhalte von Anbietern wie Netflix. Als Un-
terbau dient der Linux-Kernel 6.1.68. Die 

aktuelle Fassung des OpenELEC-Forks 
verspricht eine experimentelle Unter-
stützung des neuen Raspberry Pi 5. 
Sie finden das Image im Ordner isos/. 
Um es zu nutzen, transferieren Sie es 
mit Tools wie Unetbootin oder Dd auf 
einen USB-Stick. (tle)  █

LibreELEC 11.0.4: Vielseitiges Multimedia-Center

Rhino Linux 2023.04: Innovativer Ubuntu-Ableger

Der Ubuntu-Spin Rhino Linux geht eigene 
Wege. Er setzt auf die Rolling-Release-Tech-
nik: Kontinuierliche Aktualisierungen ein-
zelner Pakete halten dabei das System auf 
einem aktuellen Stand. Mit dem auf XFCE 
aufsetzenden Unicorn-Desktop weiß Rhino 
Linux auch optisch zu gefallen. Mehrere 

Paketverwaltungen helfen dabei, den 
Softwarebestand zu erweitern. Der 
Applikationsstarter erlaubt es, An
wendungen ohne Suche über die Grid-
Anzeige zu starten. Sie booten das 
System über die DVD, das ISO-Image 
finden Sie im Ordner isos/. ➥ S. 6

Neues auf der Heft-DVD
 Die Heft-DVD liegt ausschließlich der LinuxUser DVD-Edition bei.




